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Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Heute wird Nr. 49 des Beiblattes der 
richtigung (die ſchleſiſchen Muſikfeſte betreffend). 
gesgeſchichte. 


Dienſtag den 25. Juni 


ä 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


nik, werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguft, September mäglichſt zeitig zu veranlaſſen. 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs-Stempels, f N ; 3 
für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelde, aber es iſt dann nicht unſere 


ſchen, 


Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


An die geehrten Zeitungsleſer. f 
Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chro⸗ 


Der vier⸗ 


beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


beträgt di rſelbe 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorgekommen) voll ſtändig nachge⸗ 


liefert werden können. 


Die Pränumeratien und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Perrenſtraße Nr. 20). 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 7). 


In der 
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Guſtav Krug (Schmiedebrücke. Nr. 59). 


K K St fl si. 
er x we (Gesche Sah 12 84). 


Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
P. L. Oppler (Karlsplatz Nr. 1). 


Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
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F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 


Handlung des Herrn Jogann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenftraße), 
A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 
C. E. Linkenheil (Schweidnitzer Straße Nr. 386). 
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Robert Mellen, vormals Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12). f ; 
Auguſt Tlese (Neumarkt Ne. 30, in der keil. Dreifaltigkeit). 


Gottbold Eliaſon (Reuſcke Straße Nr. 12). ; 
ſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben fi an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattſinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Sil 


Betreffend die bedingungsweiſe zum einjährigen 
Militairdienſt zugelaſſenen Freiwilligen. 

Seitens der Herren Miniſter des Innern und der 
Polizei, wie des Krieges Excellenzien, iſt mittelſt Reſcripts 
vom 13. Januar d. J. beſtimmt worden: . 

daß es den einjährigen Freiwilligen, welche bei ih⸗ 
rer erſten körperlichen Unterſuchuͤng für zeitig un⸗ 
brauchbar anerkannt worden find, zwar freiſtehe, ſich 
kurz vor Ablauf ihres 23ſten Lebensjahres nach 
eigner Wahl entweder bei der Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion zur nochmaligen Unterſuchung, 
oder bei einem Truppentheile zum Eintritt zu mel⸗ 
den; daß ſie aber, falls ſie auch dann noch für zei 
tig unbrauchbar befunden werden ſollten, zur defi⸗ 
nitiven Feſtſtellung ihres Militair⸗Verhältniſſes, un⸗ 
ter Vorlegung der ärztlichen Atteſte, ſich an die 
Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion zu wenden und 
vor derſelben auf Verlangen perſönlich zu geſtellen 

aben. I 8 
8 wird hiermit zur aulgemeinen Kenntniß und 
Beachtung gebracht. 

Breslau, den 20. Juni 1839. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


y In land. 


Berlin, 22. Juni. Des Königs Majeſtät haben 
dem Juſtizrath und Kreis⸗Deputirten, Rittergutsbeſitzer 
Schaubert auf Goſſendorf, die Landrathsſtelle Neu⸗ 
marktſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, Al⸗ 
lergnädigſt zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der 


König haben die Beförderungen des Weih-Biſchofs und 


Dom⸗Kapitulars Latuſſeck zum Dom ⸗Dechanten bei 
dem Dom- Kapitel zu Breslau, und des Erzprieſters, 
Schulen⸗Inſpektors und Stadtpfarrers Baron v. Plo⸗ 


tho in Neiße, zum Domherrn bei demſelben Dom⸗Ka⸗ 
pitel huldreichſt zu genehmigen geruht. — Des Königs 
Majeſtät haben den bisherigen Pfarrer Dr. Movers 
in Berkum bei Bonn zum ordentlichen Profeſſor der bi⸗ 
bliſchen Exegeſe an der Eatholifch = theologifhen Fakultät 
der Univerſität zu Breslau Allergnädigſt zu ernennen ge⸗ 
ruht. — Des Königs Majeſtät haben dem zweiten Ren⸗ 
danten der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe, Teichert, das 
Prädikat als Hofrath beizulegen und das diesfällige Pa⸗ 
tent Allerhöchſt zu vollziehen geruht. 
Abgereiſt: Der Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Schwe⸗ 
diſchen Hofe, von Brockhauſen, nach Stockholm. 


Geſtern fand das Jagd- Rennen in folgender 
Ordnung ſtatt: Unterſchrifts-Rennen Nr. LXXXV. B. 
— Jagd⸗Rennen — Rennzeit 1839 — Herren reiten 
— Pferde aller Länder — tragen 190 Pfd. — 10 
Frd'r. Einſatz, kein Reugeld — play or pay — Circa 
eine deutſche Meile auf einer Linie, welche in der Nähe 
von Berlin von dem Direktorium des Vereins für Pferde⸗ 
zucht und Pferdedreſſur ausgewählt, und durch Stangen 
mit Flaggen bezeichnet wird. — Den Reitern wird das 
Terrain am Tage vor dem Rennen gezeigt. — Es war 
eine Linie ausgewählt worden, welche nahe der Werneu⸗ 
chener Chauſſee rechts hinter dem Wartemberger Buſche 
begann, parallell mit der Chauſſee nach Falkenberg fort: 
lief, ſich hier auf eine halbe Meile rechts von der Chauſſee 
nach dem Falkenberger Holze abwendete, dort einen Bo⸗ 
gen links machte, und dieſſeits Arnsfelde endete. Auf 
dieſer Linie befinden ſich zehn Gräben, mehr und minder 
bedeutend, und zwei Rückwerke. Der Boden beſtand aus 


Hütung, Saat und Kleefeld. Die Länge der Linie be 


trägt circa / Meilen. — Da der Herr v. Alvensleben⸗ 
Erxleben, der urſprünglich das Jagd⸗Rennen mit leich⸗ 


bergroſchen. 
Die Erpedition der Breslauer Zeitung. 


tem Gewicht (Unterſchrifts⸗Rennen Nr. LXXXV. A.) 
unterzeichnet, nach der Beſtimmung der Propoſition, da 
jenes Rennen nicht die bedingte Zahl der Unterſchriften 
erhalten, ſeine Unterſchrift auf dieſes Jagd⸗Rennen über⸗ 


tragen zu wollen erklärt hatte, ſo war hierdurch die be⸗ 


dingte Zahl von fünf Konkurrenten erfüllt. Es erſchie⸗ 
nen indeß leider nur auf dem Platze: 1) Herr von 
Wilamowitz⸗Möllendorff⸗Striegleben brauner 
Wallach „Birthday“. 2) Herr L. Seeger nennt den 
Herrn Lieutenant von Oertzen braunen Hengſt „Do⸗ 
beran“ von Myrmidon, Mutter vom Schuffler. — Die 
Herren, Kammerherr von Wilamowitz⸗Möllendorff für 
den braunen Wallach The Alien und von Alvensleben⸗ 
Erxleben für die braune Stute Goneril vom Aaron 
zahlten Reugeld. Herr von Maltzahn⸗Sarow hatte 
nicht genannt. — Der Abritt geſchah von beiden Seiten 
im ſcharfen Tempo. „Doberan“ ſtürzte in den erſten 
Graben, den er zu kurz genommen, ward aber von ſei⸗ 
nem Reiter, der bald wieder in dem Sattel war, gegen 
den zweiten fortgeführt, da er dieſen nur mit Wider⸗ 
ſtreben ſprang, den dritten Graben aber trotz aller Hül⸗ 
fen aufs neue beharrlich verſagte, ſo gab ſein Reiter, in 
der Ueberzeugung, daß es ihm nicht gelingen würde, die 
ſpäter folgenden bedeutenderen Gräben mit ihm zu über⸗ 
winden und die verlorene Zeit einzuholen, das Rennen 
auf. „Birthday“ hatte inzwiſchen dieſe drei Hinderniſſe 
überwunden, und ſetzte, da er keinen Gegner neben ſich 
ſah, das Rennen im Galopp fort; bei dem Sprung 
über das erſte Doppelrück ſtürzte er, überſprang jedoch, 
nachdem ſein Reiter wieder in dem Sattel ſaß, den zu⸗ 
nächſt in einem Erbsfelde liegenden 12 bis 14 Fuß 
breiten Graben ſehr gut, und überwand eben ſo das 
letzte Rück und alle folgenden Hinderniſſe, die ſich 
noch bis zum Ziel befanden. Der Sieger erhielt eine 
Prämie von 50 Frd'r. und die Einſäͤtze, 


— 


Deutfbland. 
Stuttgart, 17. Jun. Wovon ſpricht man bei 
uns, zu Haufe und öffentlich, im Privat- und Geſell⸗ 
ſchaftscirkel? Von nichts als von der bevorſtehenden Wer: 
mählung. Stuttgart hat auch bereits ein ganz unge⸗ 
wöhnliches Anſehen bekommen. Vor allen öffentlichen 
und vor mehren Privatgebäuden find hohe Gerüſte auf: 
geſchlagen; in allen Ateliers wird aufs eifrigſte gearbei⸗ 
tet; alle Zimmerleute, Architekten und Maler ſind in 
Anſpruch genommen; denn alle Welt rüſtet ſich auf die 
Illumination, die am Mittwoch Abend ſtatt finden wird. 
An demſelben Tag iſt auch das Manoeuvre auf den kann: 
ſtadter Wieſen, Feſttheater und ein Fackelzug der kann⸗ 
ſtadter Bürger zu Pferde bis nach Stuttgart. Morgen 
fündet die Vermählung ſtatt, und man findet es der Le⸗ 
bensſitte unſers Hofes entſprechend, daß das Braut⸗ 
paar geſtern wie andere Paare und mit dieſen zugleich 
von der Kanzel herab proclamirt wurde. Eine Heirath 
wie dieſe aber begeiſtert Alt und Jung. Die Heilbron- 
ner ſenden der Prinzeſſin Braut ein geſchmackvolles koſt⸗ 
bares Silberſervice; die Münſinger koſtbares feines Kin: 
nenzeug; die ſtuttgarter Bürgerstöchter überreichten be— 
reits ihren ſchön geſtickten Teppich und die Beamten⸗ 
töchter ihre geſtickten Seſſelüberzüge. Die Prinzeſſin un: 
terhüelt ſich lange mit ihnen, und dieſe Unterhaltung hat 
gewiß mehr Werth für fie als die Schmuckſachen, welche 
jeder von der fürſtlichen Braut geſpendet wurden. Ge⸗ 
ſtern traf der Markgraf von Baden ein, heute früh der 
Prinz von Oranien. Die Trauung, die der Hofpredi⸗ 
ger v. Grüneiſen verrichtet, geſchieht im Schloſſe, im 
ſogenannten Marmorſaale. An dieſem Tage finden fo: 
dann keine weitern Feſtlichkeiten ſtatt. — Noch kann ich 
die Bemerkung nicht unterlaſſen, daß, ſo ſehr auch die 
Erfahrung hätte witzigen ſollen, die Auswanderun⸗ 
gen aus unſerm Lande nicht abnehmen. Es ſind erſt 
kürzlich aus Polen und Amerika Auswanderer im al⸗ 
lerkläglichſten Zuſtande zurückgekommen, die nun als Ta⸗ 
gelöhner ihr Brot verdienen müſſen und doch damit 
mehr zufrieden ſind als mit ihrem Looſe in dem frem⸗ 
den Lande; dennoch ſieht man noch öfters Leute dahin— 
ziehen, die alle ihre Hoffnung auf die Fremde ſetzen, 
und das alte wahre Wort: „Bleibe im Lande und nähre 
dich redlich“, wird bei uns nicht immer anerkannt. Et⸗ 
was Anderes wäre es, wenn in politiſcher oder mate⸗ 
rieller Beziehung Unterdrückung herrſchte. Allein wir 
leben ſo frei, als in Deutſchland überhaupt gelebt wird. 
(L. A. Z.) 


Frankfurt a. M., 19. Juni. (Privatmiteh.) Se. 


Durchl. der Landgraf Philipp von Heſſen ſoll ſich 
nunmehr wieder ſo weit hergeſtellt befinden, daß man 
ſeiner Ankunft in der Reſidenz Homburg demnächſt ent⸗ 
gegenſehen darf. Es knüpft ſich an der bevorſtehenden 
Anweſenheit dieſes Souverains das Gerücht, es ſei der⸗ 
ſelbe zum Nachfolger des Prinzen Wilhelm von Preußen 
im Generalgouvernement der Bundesfeſtung Mainz be⸗ 
ſtimmt, wozu die Ernennung bekanntlich, mit Ablauf 
dieſes Jahres, auf Oeſterreich übergeht. — Bei dem 
Beſuche, den der Großfürſt Thronfolger am jüngſt ver⸗ 
wichenen Sonntage zu Homburg ablegte, begegnete Se. 
Kaiſerl. Hoheit Ihrem durchlauchtigſten Oheim ſchon auf 
der Reiſe nach Mainz begriffen; es hatte daher die ge⸗ 
genſeitige, ſehr herzliche Begrüßung der beiden hohen 
Prinzen auf öffentlicher Landſtraße ſtatt. — Unſere dies⸗ 
jährige Kunſt⸗Ausſtellung wird morgen geſchloſſen 
werden. Unter den Bildern, die wegen der ſeltſamen 
Wahl des Süjets mehr, als wegen ihres Kunſtwerthes, 
einiges Aufſehen erregten, erwähnen wir Eines, „die 
Rückkehr eines deutſchen Reiſenden aus Rußland“ dar⸗ 
ſtellend. Der Neifende, ein noch junger Mann, befindet 
ſich nachläſſig im Wagen ausgeſtreckt, auf deſſen Vor⸗ 
dertheil man einen Käfig mit zwei jungen Löwen ge⸗ 
wahrt. Das Bild iſt auf Beſtellung des Reiſenden, in 
welchem man, wie auch in den Attributen, einen jungen 
Frankfurter Handelsmann erkennt, gefertigt und durch 
ihn ſelbſt der Ausſtellung zugeſandt worden. Die Reiſe⸗ 
gefährten des jungen Mannes ſind inzwiſchen nicht mehr 
beim Leben, ſondern mußten, wegen ihres Gefahr dro⸗ 
henden Unfugs, auf Geheiß der Polizei aus der Welt 
geſchafft werden. — Morgen werden die Actionaire un: 
fers Nationaltheaters abermals eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung halten, wo über den zukünftigen Verwaltungs⸗ 
Modus diefer Anſtalt entſchieden werden ſoll. Im Pu⸗ 
blikum heißt es, die ſeitherigen artiſtiſchen Directoren des 
Theaters hätten ſich nunmehr ihrerſeits zur Uebernahme 
deſſelben gemeldet und ſich dazu gegen einen averſionellen 
Zuſchuß von jährlich 12,000 Fl. erboten. Es wäre 
wohl möglich, daß dieſes Anerbieten nicht von der Hand 
gewieſen würde. — Im MWechfelgefchäfte werden jetzt 
Dänſſche, Hannbveriſche und Braunſchweigiſche Piſtolen 
nicht mehr ſo bereitwillig als Preußiſche, Sächſiſche und 
andere Fünfthalerſtücke genommen. Sie ſollen, ſagt 
man, von geringerm Gehalt als die letztern ſein. 
N. S. Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Thron⸗ 


folger von Rußland, der am Montag Abend um 
6 Uhr Frankfurt verließ, übernachtete auf der Reiſe nach 
Kiffingen zu Aſchaffenburg, im Gaſthauſe zum Baieri⸗ 

Der Obriſt des dort garniſonirenden Re: 
giments wartete dem hohen Reiſenden auf, dem das 
Oſſiziercorps eine Serenade, von der Militairmuſik aus: 


ſchen Hofe. 


. 


’ 


geführt, brachte, während der Obriſt und noch einige lange Zeit die Heiterkeit ſeines Geiſtes geſtört haben wird. 


andere Stabsoffiziere die Ehre hatten, zur großfürſtlichen 
Abendtafel geladen zu werden. Dem Director der Re⸗ 
gimentsmuſik ließ Se. Kaiſerl. Hoh. ein Geſchenk von 
zehn Piſtolen zuſtellen. — Geſtern in der Früh um 8 
Uhr verließ der Großfürſt Aſchaffenburg, um die Reiſe 
nach Kiſſingen fortzuſetzen. 

Hannover, 20. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen ſind aus Weſtphalen, und 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz aus Neu⸗Strelitz geſtern hier eingetroffen. 

Die allgemeine Stände-Verſammlung iſt heute 
vertagt woeden. — In der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 18. Juni ging man zur Berathung 
des Königlichen Erwiederungsſchrelbens auf die Adreſſe 
über. Von Seiten eines Mitgliedes wurde der Antrag 
gemacht und motivirt, salva redactione zu erwiedern: 
„daß Stände unter ehrerbietiger Dankbezeugung für die 
eventuell gnädigſt zugeſicherte Theilnahme an der Vor⸗ 
bereitung der Verfaſſungs⸗Vorſchläge, und unter Ueber⸗ 
reichung der Arbeiten der wegen der Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit in voriger Diät niedergeſetzt geweſenen ſtändi⸗ 
ſchen Kommiſſion ihre Erklärung dahin abzugeben ſich 
erlauben, daß fie im Intereſſe der Sache die fragliche 
Theilnahme von Kommiſſarien der allgemeinen Stände: 
Verſammlung nicht wünſchenswerth halten, vielmehr die 
weiteren Maßregeln zur Einleitung dieſer Angelegenheit 
vertrauungsvoll der Weisheit Sr. Majeſtät überlaſſen.“ 
Diefer Antrag fand bei der Diskuſſion keinen Wider⸗ 
ſpruch und wurde einſtimmig angenommen. 


Großbritannien 
London, 16. Juni. Gegen den Ruſſelſchen Plan 
zur National⸗Erziehung ſind nach und nach 2844 Pe⸗ 
titionen beim Parlament eingelaufen; für dieſen Plan 
kamen 57 Geſuche. f 
Man iſt ſehr erſtaunt darüber, daß ein Trappiſten⸗ 
Mönch in Inverneß Beiträge ſammelt für die Errich⸗ 
tung eines Kloſters dieſes Ordens in Leicoſterſhire. Wenn 
es ſchon auffällt, daß man überhaupt daran denkt, der⸗ 
gleichen Inſtitutionen der finſteren Jahrhunderte in dem 
proteſtantiſchen und aufgeklärten England wieder einzu⸗ 
führen, fo wundert man ſich noch mehr, daß die Unter⸗ 
nehmer ſich zu dieſem Zwecke um Unterftügung nach 
Schottland wenden. 
Frankreich. 
Paris, 17. Juni. (Privatmitth.) Die bekannte 
Unfähigkeit des Conſeilspräſidenten, das Wort zu füh⸗ 


ren, hat a ne gege- 
ben, ihn zu bekämpfen. er That hat der Marſchall nie 
auffallender ſeine Ungeſchicklichkeit der Rede an den Tag ge⸗ 
legt, als in der Sitzung der letzten Woche, wo der Mar⸗ 
quis von Brezé die neunjährige Juliregierung und be⸗ 
ſonders deren gegenwärtige Stellung den fremden 
Mächten gegenüber angriff. Der Marſchall, der ſich 
berufen, oder vielmehr gezwungen ſah, ſeinem gewand⸗ 
ten und weit überlegenen Gegner zu antworten, hat 
dies auf eine ſo ungeſchickte und erbärmliche Weiſe ge⸗ 
than, daß er zum Spotte der ganzen Oppoſitionspreſſe 
wurde und ſelbſt die miniſteriellen Blätter Mühe hatten, 
die Talentloſigkeit des Conſeilspräſidenten zu verſchleiern. 
Selbſt im Moniteur, wo die Rede ganz anders erſchien, 
als ſie gehalten wurde, läßt ſich der unzuſammenhän⸗ 
gende Zuſammenhang der Ideen nicht Überfehen, abge: 
rechnet der daraus folgenden Widerſprüche mit den 
Erklärungen, die derſelbe im Schooße der Commiſſion 
der Deputirtenkammer einige Tage vorher ablegte. Nach 
diefen Erklärungen hätte das Miniſterium — wie i 
Ihnen bereits in meiner letzten Correſpondenz bemerkte 
— das Programm des Hrn. Thiers wenigſtens theil⸗ 
weiſe aufgenommen; vermöge jener Antwort aber auf 
die Rede des erwähnten Marquis werde der 12. Mai 
die Politik des 25. Aprils fortfegen. Um den ungün⸗ 
ftigen Eindruck, den die Rede — wenn man das, was 
er ſprach, fo nennen kann — des Marſchalls auf die 
Pairskammer, wie auf die öffentliche Meinung hervor⸗ 
brachte, anzudeuten, will ich einige Bemerkungen der 
Journale darüber mittheilen: Der Conſtitutionell Außere 
ſich darüber alfo: „Während der Hr. v. Dreu⸗Breze 
ſprach, hörte der Herzog von Dalmatien keinen Augen⸗ 
blick auf ſich Noten zu machen; allein ſo bald er die 
Tribüne beftieg, war der ganze auf das Papier hinge⸗ 
worfene Schwung der Ideen verſchwunden. Unterbre⸗ 
chungen des Schweigens und der Worte; eines Schwei⸗ 
gens, das keineswegs beredſam, der Worte, die es noch 
weniger waren, dies war das wahrhaft betrübende 
Schauſpiel, das er der Kammer gab! Welch eine mo⸗ 
raliſche Qual, nicht minder peinigend für den Redner, 
als für die Verſammlung! Vergebens hätte das Wohl⸗ 
wollen des Auditoriums in alle dem, was der Marſchall 
ſagte, eine Gelegenheit geſucht, ihn durch einen Beifall 
zu unterſtützen und zu ermuntern; nirgends ein Wort, 
nirgends eine Idee, die man aus der unglücklichen Im⸗ 
proviſation hätte erfaſſen können. Die Pairs waren 
darüber betrübt und Hr. v. Mols ſelbſt ſchien durch die 
Verlegenheit zu leiden, in der ſich ſein Nachfolger be⸗ 
fand.“ Das Siecle urtheilt über dieſe Rede: „Es iſt 
erlaubt zu hoffen, daß der ſchmerzloſe Eindruck, den die 
ſchwerfällige und einſame Improviſation jenes Nachfol⸗ 


gers auf den Grafen Molé gemacht hatte, nicht auf 


AP 


Man verſichert fogar, Hr. Mole habe, während einer 
jener langen Pauſen, die zweifelsohne nicht die Werte: 
genheit, ſondern das Suchen nach wichtigen und ernſten 
Gedanken des Redners bezeichneten, ausgerufen? „Al- 
lons. messieurs, la place est vacante, voicl pour 
ceux qui y prétendent le moment de.se montrer“ 
(Run, meine Herren, die Stelle iſt erledigt und der 
Augenblick für die, die darnach ſtreben, gekommen.)“ 
Der angebliche Ausruf des Grafen ift allerdings eine 
reine Erfindung und das Siecle ſelbſt bezweifelt deſſen 
Wahrhaftigkeit, allein er iſt nichts deſtoweniger eine 
charakteriſtiſche Bezeichnung der vor den Rede hervorge⸗ 
brachten Stimmung. Dieſe Redeunfähigkeit, und der 
Widerſpruch feiner Aeußerung in der Commiſſion der 
Deputirtenkammer mit denen im Haufe Luxemburg find 
mehr als hinreichend, eine baldige Modifikation des 
Kabinets zu bedingen, worauf ſelbſt die geſtrige Revue 
des Deur Mondes hindeutet. In weichem Sinne dieſe 
Modifikation ausfallen werde, läßt ſich bisher nicht be⸗ 
ſtimmen. Merkwürdig ſind die Betrachtungen, welche 
das genannte ehemalige Organ des Hrn. v. Mole dar: 
über anſtellt. Daſſelbe hat Schonung und Beſonnen⸗ 
heit genug, die ungeſchickte Wortführung des Conſeils⸗ 
präſidenten mit Stillſchweigen zu übergehen; um fo 
deutlicher hebt es die erwahnten Widerſprüche ſeiner 
Aeußerungen hervor und findet darin wie in der Wich⸗ 
tigkeit der gegenwärtigen politiſchen Lage Spaniens und 
dem Orient gegenüber die Nothwendigkeit, daß das Por⸗ 
tefeuille des Aeußeren in die Hände eines Mannes über⸗ 
gehe, der die Intereſſen Frankreichs nach Außen kräftig 
zu vertreten und in den Kammern mit Gewandtheit zu 
erörtern, zu beleuchten und zu vertheidigen im Stande 
ſei.“ Zwei Männer find der Revue des Deux Mon⸗ 
des für dieſe Sendung gleich geeignet: der Herzog von 
Broglie und Hr. Thiers. Mit jener, glaubt ſie, müſſe 
auch Guizot eintreten, und dann würde das ver e 
Kabinet ein vorzugsweiſe doctrinaires. „Iſt das aber, 
ruft fie hier aus, das Reſuttat, welches die neuen Wah⸗ 
len bezeichneten? und wird ein alſo modificirtes Kabinet 
den Debatten der Adreſſe in der nächſten Seſſion wi⸗ 
derſtehen können?“ Sie ſucht alſo keinen andern Weg 
des Heils in der gegenwärtigen Lage, als Hrn. Thiers 
ins Miniſterium des Aeußern zu berufen. Dieſer 
Schluß in dem Munde des ehemaligen Organs des 
15. April iſt in der That höchſt bemerkenswerth. 
Gegen Ende des nächſten Monats wird die Köni⸗ 
age ee, Keel Fer ame dil piegen dente 4 
Es ſoll eine neue Nummer des republikani⸗ 
ſchen Moniteurs erſchienen fein; es heißt, fie ſei 
vom 12. Mai datirt und überſchrieben: „Mit Erlaub⸗ 
niß der conſtituirten Behörden.“ 


Die orientaliſche Frage beſchäftigt noch immer alle 
Köpfe und alle Federn; Nouſſin und Ponſonby ſollen 
nun zu Konſtantinopel ihre Meiſterſtücke machen; ſie 
verlangen, die Truppen des Sultans und die des Pa⸗ 
ſcha's ſollen ſich gleichzeitig etwas zurückziehen, damit 


man nicht zu Paris und London beſtändig Angſt haben“ 


müſſe vor einer Collifion. Inzwiſchen rlüſtet ſich Frank: 
reich aus allen Kräften die zehn Eventualitäts millionen 
werden nicht ausreichen. Zu Breſt, Cherburg und Tou⸗ 
lon herrſcht große Thätigkeit. — Zwei Flotten ſollen 
den Statusquo in 
Paſcha Mehemed Ali abhalten, feiner martialen Laune 
nachzugeben. Die eine dieſer Flotten wird vor dem 
Bosporus kreuzen und die andere an der ägyptiſchen 
Küſte. — Das Journal de Paris enthält einen Arti⸗ 
kel über die Orientaliſchen Verhältniſſe, welcher in. fo: 
fern von Bedeutung ſein würde, als darin die Anſicht 
des Miniſteritums ausgeſprochen wäre. Es heißt darin: 
„Dem franzöſiſchen Kabinet werden von den Anhängern 
des Ruſſiſchen und Engliſchen Bündniſſes mit gleichem 
Eifer Vorſtellungen gemacht. Die Gründe, welche von 
beiden Seiten geltend gemacht werden, verdienen gewiß 
eine ernſte Beachtung und ſind vielleicht auf beiden 
Seiten gleich ſtark, woraus faſt die Unmöglichkeit einer 

ahl folgen würde, wenn Frankreich in dieſen Fall 
kommen ſollte. Aber Frankreich kann etwas Beſſeres 
thun, es kann ſeine eigene Politik beſolgen, und dieſe 
iſt ſehr einfach. Frankreich muß wünſchen, daß die 
Türkei ſtark ſei, wenn es möglich iſt; in jedem Fall 
aber, daß ſie unabhangig ſei. Es muß wünſchen, daß, 
da die Einheit einmal gebrochen iſt, wenigſtens die Har⸗ 
monie zwiſchen dem Centrum des Ottomaniſchen Reichs 
und dem Paſchalik von Aegypten, das der That nach 
unabhängig iſt, beſtehen bleibe. Es muß wünſchen, 
daß jedes der beiden Bruchſtücke dieſer Macht nicht in 
einem innern Kampfe die beiden ſo nöthige Thatkraft 
aufreibe, und nicht, indem fie um die Oberherrſchaft 
kämpfen, die Beute der Mächte werden, welche ihnen 
Schutz gewähren. Frankreich muß wünſchen, daß die 
Orientaliſche Frage auf eine freundliche Weiſe ausge: 
macht werde, durch friedliche feſtigung des Statusquo; 
daß die christlichen Mächte keinen Vortheil ziehen aus 
den Zwiſtigkeiten, die zwiſchen dem Sultan und dem⸗ 
jenigen, der ſchon nicht mehr fein Vaſall iſt, ausge: 
brochen ſind; und daß dieſelben nicht durch Aufreizung 
zum Kriege einen Zuſtand der Schwäche noch vergrö⸗ 


Syrien aufrecht halten und den 


ßern, welcher ehrgeizigen und dem Europäifchen Gleich: 
gewicht feindlichen Plänen nur zu günſtig iſt. Die 
Aufrechthaltung des gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge 
mit ſeinen Uebelſtänden, welche nicht unſere Schuld 
ſind, und mit ſeinen Elementen der Ruhe und des all⸗ 
gemeinen Friedens, welche wir entwickeln und befeſtigen 
können, muß der Wunſch Frankreichs fein. Wir glau⸗ 
ben verſichern zu können, daß das Ministerium feine 
Pflichten erkennt und ſie zu erfüllen wiſſen wird.“ 
Seit einigen Wochen beſinden ſich die Araber, welche 
nach Entdeckung des wenig in ſeinem Zuſammenhange 
gekannten Complots von Konſtantine zu Zwangsarbeit 
verurtheilt worden, in Toulon. Man ſchreibt nun von 
daher vom 11. Juni, daß unter dieſen Gefangenen 
eine ganze Familie iſt, Vater, Sohn, zwei Töchter, 
wovon eine verheirathet, und eine alte Tante. Die 
verheirathete Tochter, hochſchwanger, ward aus Rück⸗ 
ſicht darauf vorläufig noch in Toulon zurückbehalten; 
Schweſter und Tante blieben bei ihr; der Vater, ein 
Marabut, und der Sohn wurden aber nach dem Bagno 
abgeführt. Die Frau wird nach ſchwerer Entbindung 
krank, und als ihr Zuſtand ſich verſchlimmerte, ward 
die Schweſter troſtlos und bat fo flehentlich, man 
möchte den Vater kommen laſſen, daß die Behörden 
darein willigen mußten. „Es iſt unmöglich, ſagt das 
Schreiben, ſich von dem Schmerze der Familie eine 
Vorſtellung zu machen. Als der alte Marabut, mit 
Ketten belaſtet, ankam, entſtand ein Stillſchweigen, 
das etwas Feierliches hatte; dann aber ward die 
Scene herzzerreißend. Der Marabut legte ſeine Ketten 
auf das Bett der Sterbenden und ſagte Gebete für 
Agoniſirende her. Als man ihn durch einen Dollmet⸗ 
ſcher fragte, wie er ſeine Tochter beerdigt wiſſen wolle? 
„Wie eine Mohammedanerin“, antwortete er. Als 
ſie geſtorben war, foderte er, daß der Leichnam gewa⸗ 
ſchen und mit Weihrauch geräuchert werde, Man iſt 
wegen der Beerdigung in Verlegenheit, da es hier nur 
Siegle für Katholiken, Proteſtanten und Juden giebt. 
Die Verſtorbene war von Zwillingen entbunden wor⸗ 
den, von denen nur eins am Leben geblieben; man 
fragte den Alten, ob er einwillige, daß es im unſerer 
Religion erzogen werde, aber er antwortete verneinend. 


Spanien. 


Baponne, 13. Juni. Don Carlos war am 10. 
Juni noch zu Durango; Eſpartero hatte Orduna nicht 
verlaſſen; Maroto ſtand zu Llodio; Diego Leon hat ein 
Corps von 14,000 Chriſtinos bei Puente de la Reyna 
Duett der Graf von Espang belagert Pupcerda; 

iego Leon iſt zur Belohnung, enen dum e Navarra 
erfochtenen Siege von der Königin⸗Regentin zum Gra⸗ 
fen von Belasconin und Titulado von Caſtilien ernannt 
worden. 


„Die Redaktion der Breslauer Zeitung hat am 
letzten Freitag und Sonnabend (Nr. 142 u. 143) das 
eben fo intereſſante als wichtige Aktenſtück über die Far: 
liſtiſche Politik aus der Allgemeinen Leipziger 
Zeitung wörtlich und ohne alle Bemerkungen abge⸗ 
druckt ich füge hierzu noch folgende Erläuterungen. — 
“Die geehrte Red. der Allg. Leipz. Zeit. iſt im 
Irrthume, wenn fie glaubt, daß das Aktenſtück, wie ſie 
es dem Publikum giebt, voll ſtändig ſei, viele we⸗ 
ſentliche Dinge find, ich weiß nicht, ob mit oder ohne 
Abſicht, ausgelaſſen. Auch iſt der bekannte Marquis 
Labrador, der Spanien ſchon auf dem Wiener Kon⸗ 
greſſe repräſentirte, keines weges der Verfaſſer deſ⸗ 
ſelben, wie der Leſer ſchon aus den Schlußworten 
(h. u.) erſehen würde, wenn dieſe nicht auch fehlten. 
Ueberdem iſt das in Rede ſtehende Aktenſtück keine 
Inſtruktion für die Geſandten des Königs, 
(welches auch aus dem Inhalte hervorgeht) ſondern eine, 
dem Don Carlos ſchon im Jahre 1834 übergebene Note, 
die ſich gegenwärtig in feinem Staats⸗Archid zu Eſtella 
befindet, und die Ueberſchrift hat: „Note politi- 
que sur Espagne, eu Avril 1834.“ — Der 
Verfaſſer (der übrigens wegen feiner Stellung in Frank⸗ 
rden wünſcht) iſt ein bekann⸗ 


dies Verfahren rechtfertige 
a äthe des Königs der engli⸗ 
ſchen Regierung auseinanderzuſezen vermö⸗ 
gen, und dasjenige hiebei am meiſten hervorheben, was 


dem engliſchen Intereſſe am ſchmeichelhafteſten fein möchte.“ 


Ich flige endlich noch den wirklichen Schluß der 
Note hinzu, aus welchem fo klar wie aus den eben an: 


861 
geführten und mit gesperrter Schrift gedruckten Worten 
hervorgeht, daß der Marquis Labrador — der ei⸗ 
ner der Räthe des Königs war und noch iſt — der 
Verfaſſer nicht ſein kann. Die Schlußworte heißen: 
„Telles sont les reflexions qu' inspire de prime 
abord k'interét de la cause legitime en espagne. 
Le vieux serviteur de Bourbon qui les a tracdes 
ici rapidement sent bien que sil ne lui a pas 
manque de zeie et de devouement il aurait 
eu besoin d' informations plus précises sur les 
situations donneds, mais il ne se refusera ja- 
mais à les completer lorsque des renseignements 
plus positifs ou des eirconstauces nouvelles lui 
en donnerous loecasion. Associé aux grands 
Evenements de la restauration il a consacıd sa 
vie à la defense des prineipes legitimes, conser- 
vateurs de la societe.“ we Ve 
Belgie n. 

Brüſſel, 18. Juni. Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält einen vom Miniſter des Innern und der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Herrn de Theux, an den König 
abgeſtatteten Bericht über die letzte Senatorenwahl in 
Brüſſel. Der Miniſter führt darin ſehr lebhafte Be⸗ 
ſchwerde über das bei dieſer Gelegenheit von dem Gou⸗ 
verneur der Provinz Brabant, Baron von Staffart, bes 
obachtete Verfahren, in Folge deſſen er ſelbſt — gegen 
die von ihm früher gegebene Zufage, ſich nicht in Brüſ⸗ 
ſel, ſondern in Nivelles erwählen zu laſſen — zum 
Senator erwählt worden, der Graf von Arſchot dage⸗ 
gen durchgefallen iſt. In Folge dieſes Berichtes und 
des darauf begründeten Antrages enthält der Moniteur 
auch zwei Königl. Verordnungen, wodurch dem Baron 
von Staffart ) eine Entlaſſung als Gouver⸗ 
neur der Provinz, jedoch mit der Berechtigung, ſeine 
Anſprüche auf Penſionirung geltend zu machen, ertheilt 
und zugleich der Baron von Viron proviſoriſch mit den 
Funktionen des Gouverneurs bekleidet wird. 

Nach Art. 6 des Friedens⸗Traktates ſollen die De⸗ 
marcations⸗Linien der neuen Belgiſch-Holländiſchen Grän⸗ 
zen durch beiderſeitige Kommiſſarien beſtimmt werden, 
welche in Maſtricht zuſammen kreten. Dieſſeits ift zu 
dieſem Behufe bereits eine vorbereitende Kommiſſion er⸗ 
nannt, die aus dem General Priſſe, als Präſidenten, 
den Herren Jolly, Oberſt Vicomte Vilain XIIII. und 
Berger, Landgerichts Präſidenten von Arlon, beſteht. 
Herr von Staffart, früher Provinzial⸗Gouverneur von 
ter bekannt, gehörte in der erſten Kammer der General⸗ 


ſtaaten zu den eifrigſten Gegnern der Niederländiſchen 
Regierung und zeichnete ſich auch durch feinen Eifer für 


TLak ales. 


Breslau, 24. Juni. Dem Profeſſor an der hieſigen 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, Herrn Dr. Böhmer, 
iſt das Prädikat eines Konſiſtorial⸗Rathes Allerhöchſt bei⸗ 
gelegt worden. 0 


— Geſtern haben die Studirenden der hieſigen katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät zur Feier des Geburtsfeſtes des 
Profeſſors der Theologie, Herrn Dr. Balzer, einen ſo⸗ 
lennen Fackelzug veranſtaltet. 


Ballet ⸗ Theater. 


Am letzten Sonntage gab man ein neues Divertiſſe⸗ 
ment in 3 Abtheilungen: „Die Völkergallerie von 
Europa.“ Der Balletmeiſter Herr Teſcher iſt ſchon 
ein tüchtiger Mann ſeines Faches; alle Arrangements 
waren wieder recht gut. Wir ſahen nach und nach ſechs 
Bilder aus verſchiedenen Himmelsgegenden. Auf ein Zei⸗ 
chen wurden alle dieſe Bilder lebendig; Paare fanden ſich 
zuſammen, und begannen die Tänze ihres Landes. So 
tanzten zuerſt Dem. Hübner und Hr. Dornewaß 
einen ſteyerſchen Tanz, der allerliebſt war, und auch ſehr 
gefiel. Dieſem folgte ein anderes Bild: „Die Spa: 
hier.“ Auf der Terraſſe ſitzt in ſpaniſcher Grandezza 
das alte Ehepaar, vor ihnen iſt das junge Volk in den 
anmuthigſten Gruppirungen verſammelt. Ein Wink und 
der Bolero beginnt, einer jener feurigen, ſinnlichen Tänze, 
wie ſie nur in Spanien, dem Lande der glühenden Lei⸗ 
denſchaften heimiſch ſind. Der Bolaro ward von Dem. 
Schmidt, Hrn. Baierlei und Chor getanzt. Die 
Pointe des Bolero iſt der ſogenannte Boleroſprung, 
durch deſſen prägnante Keckheit die leidenſchaftli⸗ 
chen Wendungen des ſich nähernden und wie⸗ 
derum fliehenden Paares bisweilen unterbrochen werden. 
Es find gleichſam die Efſektſtellen in dieſem großen Schau⸗ 
fpiel der Liebe, der Gluth, der Leidenſchaft. Demoiſelle 

Schmidt, in allen ihren Bewegungen fo. anmuthig, 
führte den Bolero, und namentlich auch den erwähnten 
reizenden Boleroſprung mit der graziöſeſten Sicherheit 
aus. Der Beifall war ſehr lebhaft. Die zweite Abthei⸗ 
lung begann mit einem engliſchen Matroſentanz, von 
vier Paaren aus dem Chor brav ausgeführt; dann folgte 
ein türkiſcher Tanz, worin Herr Dornewaß wahrhaft 
erſtaunenswerth war. Den Beſchluß der zweiten Abthei⸗ 
lung machte eine komiſche Kinder-Galloppade, die viel La⸗ 
chen erregte. Die Zte Abtheilung beſtand aus einem 
ebenfalls gut arrangirten ruſſiſchem Tanz und zuletzt 
aus einem Evolutions⸗Marſch von 24 Soldaten, exakt 
vollführt. Die Koſtüms waren wieder höchſt elegant. 
Wenn bei Anordung des Ganzen der erſte Akt den drit⸗ 
benden hätte, ſo wäre, unſerer Anſicht nach der To⸗ 

ein ünſtigerer ge k s war 
Bag deb 0 günft gerer geweſen. Das Hau 7 
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amur und in der franzöſiſchen Literatur als Fabeldich⸗ 
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Kunſt⸗Ausſtellung 1839. 

Landſchaften. Bereits in dem Bericht über die 
Ifte Abtheilung der Kunſtaus ſtellung (dieſe 
Zeitung Nr. 126, 3. Juni) iſt auf die große Neigung 
und die Liebhaberei unſerer Zeit für die Landſchaft und 
auf die große Ausbildung der Künſtler für dieſen Zweig 
der Malerei hingeroieſen und bemerkt worden, daß un⸗ 
ſere Ausſtellung ſehr reich an landſchaftlichen Gemäl⸗ 
den nicht allein, ſondern ſogar an ganz vorzüglichen 
dieſes Faches ſei. In dieſer 2ten Abtheilung, die an 
Gemälden überhaupt reicher, als die frühere, iſt die Land⸗ 
ſchaft ganz vorzüglich bedacht, und wir zählen nach au⸗ 
genblicklichem Ueberſchlag Einhundert und Zwei 
und Vierzig landſchaftliche Bilder, deren viel⸗ 
leicht noch mehre ſind, ungerechnet der Architekturen, 
Marines und Jagdſtücke, welche ſich gegenwärtig 
noch auf der Kunſtausſtellung befinden. Daß alle dieſe 
Gemälde vorzüglich wären, iſt wohl nicht zu erwarten; 
allein das Vorzügliche, das ſehr Schöne und das Gute 
iſt durchaus überwiegend, Mittelgut tritt ſehr in den 
Hintergrund und des Verfehlten giebt es doch nur ſehr 
wenig. Für die großen Fortſchritte in der Malerkunſt 
und recht eigentlich in dem Fache der Landſchaft Ma⸗ 
lerei giebt das ein ſehr erfreuliches Zeugniß, und wenn 
wir — in unſerm Kreiſe — auf das zurückblicken 
wollen, was ſeit Jahren auf unſern Ausſtellungen von 
Landſchaften geſehen worden iſt, wie im Anfang und 
im erſten Fortgang derſelben gute Landſchaften höchſt 
ſelten waren, wie ſich bekannte Künſtler in der Zeit fort⸗ 
gebildet, und wie es nun des Guten und Schönen fo 
viel und über das Schlechte ſo weit überwiegend giebt, 
ſo müſſen wir den großen Fortſchritten der Kunſt und 
der Künſtler überall Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
Ueber landſchaftliche Bilder einen beſondern Commentar 
zu geben, wird wohl Niemand verlangen; Jeder ſieht 
in die Natur; und dem einfachen aber ungetrübten Blick 
wird das Schöne und Gute bald eben ſo klar werden, 
als das Verfehlte ſich ihm bald zu erkennen giebt. Die 
Natur iſt immer wahr, und wer ſie erkannte, wird ſie 
auch — iſt es ſein Beruf — wahr darzuſtellen ver⸗ 
mögen. Durch die Brille des Vorurtheils angeſehen, 
erſcheint auch das Beſte in Nebel und Dunſt, und ein 
füylloſes Gemüth erkennt nur Mängel und Schwächen, 
— während der unbefangene Sinn ſich am Schönen 
erfreut, in welchem Rahmen er es eingeſchloſſen findet. 
Wohnt alſo dem freien unbefangenen Blick die Gabe 
bei, die Natur rein anzuſchauen, ſo wollen wir uns be⸗ 
gnügen, in kurzer Hindeutung auf das hinzuweiſen, was uns 
in der Landſchaftsmalerei auf dieſer Aten 
Abth. vorzugsweiſe gelungen erſchienen iſt. Unter den 
uns längſt bekannten Künſtlern nennen wir zuerſt un⸗ 
ſere beiden Wilhelm Schirmer, den aus Jülich 
und den aus Berlin, beide tüchtig, beide in ganz ver⸗ 
ſchiedener Richtung; — der erſte die Landſchaft des 
Vaterlandes, wie er ſie ſah und wie er ſie idealiſirte, auf⸗ 
faſſend und darſtellend, der andere vorzugsweiſe beſchäf⸗ 
tigt, uns ſchöne italieniſche Gegenden vor Augen zu 
ſtellen. Von letztern ſehen wir zwei ſchön und kräftig 
gemalte Veduten, die vatikaniſchen Logen Nr. 639. und 
Puzzuoli bei Neapel — Hafen⸗Anſicht — Nr. 640, 
zwar in kleinerem Maßſtabe, wie wir frühere Gemälde 
geſehen haben, doch eben ſo friſch und naturgetreu auf⸗ 
genommen, und die Rückerinnerung denen erweckend, die 
das klaſſiſche Land der Kunſt und Poeſie geſehen und 
genoſſen haben. Wilhelm Schirmer, der Jülich⸗ 
Düffeldorfer, hat von allen Andern drei wahrhaft 
klaſſiſche Landſchaften eingeſendet. Sie ſtellen uns die 
Natur, in ihrer großen einfachen und einſamen Schön⸗ 
heit dar, und nur ſie, zu der ich mich flüchte, „wenn 
ich mich unter den Menſchen betrübe, als der einzigen 
und wahren Freundin, und an die ich mich halte, bis 
ich aus ihren Armen vor ihre Füße falle und keinen 
Troſt mehr brauche.“ Hier ſieht man nicht den zerſtö⸗ 
renden Tritt des Menſchen, der die Blume zerknickt und 
die Axt an den ſchönſten Baum legt; nur das Wild 
lauſcht dem Rauſchen der Blätter, die Sonne zittert auf 
den Zweigen, der Waldſtrom rauſcht, der Regen fällt 
herab, und die ewige Stille und Ruhe thront über dem 
bewegten Leben der Natur. So ſehen wir die ſchöne 
Waldeinſamkeit — Nr. 419 — das dunkle Grün 
der Bäume und den heißen Sonnenblick auf der Wald⸗ 
wieſe, und es erwacht in unſerer Seele die Sehnſucht, 
aus dem Getümmel des Lebens uns in dieſe ſchöne Ein⸗ 
ſamkeit zu flüchten.“ Aber in der Natur iſt es wie in 
der Poeſie; wie glühender Morgen, in dem die Ideen 
erwachen, wie die Sonne aufgehet in der großen Na⸗ 
tur, und Leben zeigt und aufregt überall, im Walde 
und im Gemüth. So iſt uns der „Gebirgs wald 
vor Sonnenaufgang“ Nr. 418, wo die erſten 
Sonnenſtrahlen die ſchlafende Natur erwecken zu dem 
großen Leben, das um ſo bedeutender erſcheint, je ab⸗ 
geſchloſſener es ſich von dem Treiben des Tages darſtellt. 
Dieſe tiefe Natur⸗Poeſie ſpricht ſich in den Schirmerſchen 
Landſchaften überall aus und gewährt uns einen großen 
Genuß bei deren Betrachtung. Mehr dem Leben zuge⸗ 
wendet und doch in poetiſche Einſamkeit hinein gedacht, 
iſt „Die Mühle im Walde nach dem Regen,“ 
Nr. 420; auch hier iſt der Menſch entfernt und die 
Stille, in der er ſeine Hütte erbaut, erlaubt der Dich⸗ 
tung, ſich in den tiefſten Deutungen zu ergehen. Sol⸗ 


cher ftillee und großartiger Naturanſichten hat dieſe Aus⸗ 
ſtellung ſehr viele, und ſie entſprechen ganz dem deut⸗ 
ſchen Gemüth und der deutſchen poetiſchen Anſicht der 
Natur. Wir nennen hier die einſamen Sennhütten 
aus den Karpathen, von Böhniſch, Nr. 70 a. b., 
die ſo einfach und ſcheinbar bedeutungslos, doch ſo wahr 
und ſchön ſind und in denen die Phantaſie jeden klei⸗ 
nen Bach von ſeinem Urſprunge verfolgt, und ſich bei 
den Inwohnern der Hütten in der Idee einrichtet und 
heimiſch macht. Hierher gehören von L. Scheins der. 
Herbſtwald, Nr. 410, und die Landſchaft mit blühender 
Heide, Nr. 411, die einfache Flußanſicht von Scheu⸗ 
ren, Nr. 414, wo die ſcheinbar dürren Ufer durch des 
Malers Kunſt gleichſam zu friſchem Leben bezaubert ſind, 
den dunkeln Un terſee bei Conſtanz von Mosbrug⸗ 
ger, Nr. 338, und den Chiemſee in Baiern, Nr. 
372, von Pofe; ferner die beiden vortrefflichen Land⸗ 
ſchaften von Happel: „Der Wald nach Gewitter⸗ 
regen,“ Nr. 175, und „Der Morgen, Nr. 176, 
und „Der Hinterſee in Berchtesgaden, von Kai⸗ 
ſer, Nr. 245; Alles Landſchaften, in denen wir die 
Natur in ihrer einſamen und großartigen Stille bewun⸗ 
dern. Näher dem lebendigen Schaffen und Wirken liegt 
uns Crola, der, wie Poſe, die Gegend des Chiem⸗ 
ſees, Nr. 92, zu einer ſchönen und großen Landſchaft 
erwählt und trefflich ausgeführt hat; — ſo im kleinern 
Maaßſtabe Grieben, in ſeinen mehr belebten Bildern, 
z. B. in Nr. 163, wo ſich das Menſchenleben ſchon 
regt und bewegt. Wir dürfen indeſſen einen Künſtler 
nicht unerwähnt laſſen, deſſen Anſichten der Natur eben 
ſo treu als poetiſch ſind, und der für den Augenblick 
ſchon viel geleiſtet, für die Zukunft noch mehr ver⸗ 
ſpricht, es iſt dieſes Carl Hilger 8; ſeine Landſchaf⸗ 
ten: Beim Regen, Nr. 206, Die Gewitter⸗ 
landſchaft, mit einer Thurm-Ruine, Nr. 207, 
und recht vorzüglich“ feine Schneelandſchaft, 
Nro. 208, find vertreffliche Naturbilder und zeu⸗ 
gen von eben ſo treuer Beobachtung des großen 
Lebens und ſeiner mannichfaltigen Erſcheinungen, als 
ſie den Beweis von der Kunſtfertigkeit des Beobachters 
geben. Als einen Landsmann heißen wir auch Fe⸗ 
tie Schiller willkommen, namentlich bei ſeinem gro: 
ßern Bilde, der Landſchaft im Baierifchen Hoch⸗ 
gebirge. Was auch noch Unvollendetes in dieſem 
ſchönen Bilde ſich zeigen möchte, es enthält die Hoff⸗ 
nungen für eine nahe und gute Zukunft. — In dem 
Mon dſchein in winterlicher Natur von Prof. 


iſt, berühren wir eine andere gleich dumip bn ö 
die Arbeiten des zu früh verſtorbenen Ernſt Fries 


„Florenz nach der Natur“ Nr. 137, ein vormals 


Verlöſchen nahe iſt; 


- 


welches, wie es ſcheint, auch nun dem 
— beide Bilder ſollen Rückerinne⸗ 
rungen einer Zeit ſein, die kaum vergangen, und eine 
ganz andere und weit von ihr verſchiedene in das Leben 
gerufen hat. Zwei tüchtige lebendige Landſchaf⸗ 
ten rufen uns zur freudigen Begrüßung auf; die reiche 
Landſchaft von Gräb „Anſicht von Rottenburg in 
Tyrol“, Nr. 615, und der Genferſee von Jacobi, 
Ne. 236. Beides find im beſten Sinn des Begriffs 
wahre Pracht- und Sch auſtücke, das erſtere werth, 
das Kabinet Sr. Königl. Hoheit unſers Kronprinzen zu 
ſchmücken; das andere würdig, eine Zierde des Muſeume 
zu Königsberg zu ſein. Auch hier müſſen wir wieder⸗ 
holen, daß Königsberg durch den Ankauf ganz vortreff 
licher Gemälde für das Muſeum der Stadt ſich aus⸗ 
zeichnet, und mit ſeiner Sammlung allen Vereinsſtädten 
rühmlich vorleuchtet und weit voran geeilt iſt. Als aus⸗ 
gezeichnete Bilder nennen wir noch die Anſicht von 
Narni von Ahlborn, Nr. 25, die Landſchaft von 
Rottmann, Nr. 398 und den Meeresſtrand in 
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Friedrich, Nr. 136, der beinahe si e 
ſchönes Bild, 


der Normandie von Herrmann, Nr. 199, um 


Duft der 


dieſe Ueberſicht mit Nennung einer Landſchaft zu ſchlie⸗ 
ßen, die unter allen leicht die vorzüglichſte ſein dürfte; 
es iſt dieſes die Südfranzöſiſche Alpen- Anſicht 
von Giraux, Nr. 156. An dieſer Landſchaft mögen 
ſich Viele ein Beiſpiel nehmen, wie man die Natur 
wahr auffaßt, ſchön darſtellt und poetiſch 
behandeln muß. Durch bebuſchte Felſenwandungen 
quillt und rieſelt der Bergſtrom, in mannigfachem Wech⸗ 


ſel, klar, hell, ſchäumend, die ſchönen Bäume u. Sträuche 


kleben an den Felſen und begrünen das Geſtein, man 
fieht in die Schlucht, in ihre innerſte Tiefe, und der 
Lüfte und des Waſſers iſt mit folder Wahr⸗ 
Ganze verbreitet und in den Sonnenblik⸗ 
daß — ſitzt man einige Zeit vor dem 
Bilde — es uns ſcheint, als befänden wir uns inmit⸗ 
ten der wahren Landſchaft ſelbſt. Belebt iſt dieſe ſtille 
Natur durch einige Jäger, die verborgen das Wild am 
andern Ufer des Stroms belauſchen; und wie unbedeu⸗ 
tend auch dieſe Staffage erſcheinen möchte, ſo iſt ſie 
doch vollkommen hinreichend, uns recht eigentlich in dieſe 


heit über das 
ken reflektirt, 


Dienſtag, bei aufgehobenem Abonnement: 
logge Diavolo, oder: das Gaſthaus von 
Terracina.“ Oper in 3 Akten von Auber. 
Fra Diavolo, Hr. Lehmann; Zerlina, Mad. 
Fiſcher⸗Achten; Lord Kokborn, Hr. Fiſcher, 
als Gäſte. 2 ieh. 

Mittwoch; „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 


entbunden. 


eilte 


wahren Triumph feiert. (Fortſetzung folgt.) 


folgende Notizen: 


theil bedrohte. 


ſehr warm und gewitterhaft. 
ſtand betrug 27 Zoll 9 


kungsfälle kamen zwar, 


war im Allgemeinen gutartig. Am häufigſten waren ka⸗ 
tarrhaliſche und rheumatiſche Beſchwerden, Schnupfen, 
Huſten, Lungen = Katarrh, Entzündlichkeiten im Halſe, 


Zahnreißen, Diarrhöe, rheumatiſche und Katarrhal⸗Fieber. 


Die Pocken kamen vor im Kreiſe Liegnitz in Großtinz bei 
einem Individuo, in der Stadt Liegnitz bei mehreren In⸗ 
orfe Schweinitz bei 
zwei Perſonen, und im Kreiſe Goldberg: Haynau in Nie; 
Waſſer verun⸗ 
lückten bei verſchiedenen Anläſſen acht Kinder und ſieben 
Zwei Frauensperſonen wurden vom Blitz 


dividuen; im Kreiſe Grünberg im 


der⸗Adelsdorf bei einem Individuo. Im 
Erwachſene. 


getödtet. Eine Dienſtmagd wurde von einem einſtürzen⸗ 


din Schornſtein erſchlagen. Ein Arbeiter verlor in einem 
Steinbruche, und ein Mühlhelfer durch die Gewalt des 


Kammrades das Leben. Eine Häuslerfrau wurde durch 
Ueberfahren und ein Biühriger Knabe durch Ueberreiten ge⸗ 


fährlich verletzt; beide werden ärztlich behandelt. — Der 


Geſundheitszuſtand der Hausthiere war günſtig.“ 


traut 7428 Paar, geboren 31,634 Kinder, geſtorben 24,871 


Menſchen, folglich mehr geboren als geſtorben 6763 Men⸗ 


ſchen. Bei Vergleichung der vorliegenden Bevölkerungs⸗ 
Liſte mit der vom Jahre 1837 ergiebt ſich, daß im Jahre 
1838 29 Ehen weniger geſchloſſen, 864 Kinder mehr ge: 
boren, dagegen aber 3094 Menſchen weniger geſtorben 
ſind, als im Jahre 1837. Von den Gebornen waren 


16.262 Knaben, und 15,372 Mädchen, unter welchen 


351 Zwillings⸗Geburten und 1 Drillings⸗Geburt vor⸗ 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem muntern Knaben 
Breslau, den 24. Juni 


gekommen. — Die Zahl der unehelich Gebornen beträgt 
1612 Knaben und 1575 Mädchen, zuſammen 3187; ſie 
hat ſich alſo gegen das Jahr 1837 um 182 vermehrt. 
Das Verhältniß der unehelich Gebornen ſtellt ſich wie 1 


den Konfeſſionen iſt in den vereinigten evangelifchen e⸗ 


meinden das beinahe 10te und in den katholiſchen Gemein⸗ 
den das beinahe Lite Kind unehelich geboren. Bei den 
evangeliſchen Brüder⸗ und bei den ifraetitifchen Gemein: 
den find ſämmtlich im Jahre 1838 geborne Kinder ehe⸗ 
lich.“ 


Kunzendorf (bei Neurode) im Juni. (Privat: 
mittheilung.) Obwohl die hier befindliche Waſſerheil⸗ 
anſtalt bereits das vierte Jahr beftcht, fo iſt fie doch 
noch weniger bekannt, als fie ſollte — zum Theil deshalb, 
weil der Begründer derſelben bei der Anlage nur auf eine 
kleinere Zahl von Kurgäſten rechnete und daher früher 
eine Bekanntmachung und Anpreiſung derſelben unterließ. 
Die erſte Bedingung einer ſolchen Anſtalt, einen reichen 
Vorrath von reinem und hinlänglich kaltem Waſſer er⸗ 
füllt der durch feine guten Eigenſchaften den Bewohnern 
der Gegend längſt bekannte Centnerbrunnen, und deshalb 
beſonders wurde unter drei dargebotenen Orten der Ge: 
gend dieſer Platz zur Anlage gewählt. Das Waſſer deſ⸗ 
alben iſt vom reinſten Geſchmack, hinlänglich kühl, näm⸗ 
lich von 6 bis 6½ -R. Temperatur, welche ſich das 
ganze Jahr hindurch ziemlich gleich bleibt, und daher 
zum Trinken und Baden vorzüglich geeignet iſt. Die in⸗ 
nere Einrichtung der Badeanſtalt iſt einfach aber ſehr 
zweckmäßig und mit Geſchick angelegt; wer alſo bei feinen 
Anſprüchen nur die Kur als Hauptzweck im Auge hat, 
wird ſich gewiß befriedigt finden. Die Koſt iſt wohlbe⸗ 
reitet und ſchmackhaft, und der Preis, der für Wohnung, 
Koſt und Bedienung gezahlt wird, ausnehmend gering; 
was eben fo ſehr für die edle Uneigennützigkeit des Grün⸗ 
ders dieſer Anſtalt Zeugniß giebt, als es andrerſeits Ver⸗ 
trauen zu demſelben erwecken muß. Herr Medico Chi⸗ 
rurgus Nidenfir genießt nicht ohne Grund bei. der 
ſämmtlichen Bewohnerſchaft feiner Gegend ein rühmliches 
Vertrauen und den Ruf eines erfahrenen und gewandten 
Arztes: er wendet das kalte Waſſer als Heilmittel Mach: 
dem er die Wirkungen deſſelben in vieljährigen Verſuchen 
beodachtet und erprobt hat, mit verſtändiger Umſicht und 
den angemeſſenen Modifikationen an, fo da ich auch 
angſtliche Patienten ſeiner Pflege getroſt anvertrauen, ſich 
eben ſo ſehr auf den ſichern Takt und die ärztliche Er⸗ 
fahrung, als auf die theilnehmende und umſichtige Sorg⸗ 
falt deſſelben verlaſſen dürfen. Wenn die beſcheidene 
Stille, mit welcher dieſelbe hier waltet, von den bisheri⸗ 
gen Reſultaten zu ſchweigen vorgezogen hat; fo ſteht doch 
zu erwarten, daß die Geneſenen ſelbſt den Ruf dieſer An⸗ 
welche unter den im 


reunden, 
Bſten d. 
—.— 
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Natur zu verſetzen. Zu dem Geſagten iſt noch hinzu⸗ 
zufügen, daß auch die Malerkunſt in dieſem Bilde einen 


Liegnitz, im Juni. Das hieſige Amtsblatt enthält 
„In der erſten Hälfte des Monats 
Mai war die Witterung mild, warm, mäßig feucht, 
wobei die öſtlichen Luftſtrömungen vorherrſchten, Gewitter 
ungewöhnlich häufig ſtattfanden, und die Vegetation vor⸗ 
ſchritt. In der zweiten Hälfte des Monats war die Wit⸗ 
terung meiſtens regnicht und küht, wobei die Luftſtrömung 
aus Nord⸗Weſt erfolgte, und ein Uebermaaß von atmo⸗ 
ſphäriſcher ing die Vegetation ſtellenweiſe mit Nach: 

kur in den drei letzten Tagen des Mo⸗ 
nats war die Witterung wieder, wie in der erſten Hälfte, 
ö Der mittlere Barometer⸗ 
Linien. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Menſchen war im Ganzen günſtig. Erkran⸗ 
beſonders in der erſten Hälfte 
ziemlich häufig vor, allein der Verlauf der Krankheiten 


„Im Laufe dis Jahres 1838 find bei der Civil⸗ und 
Militair⸗Bevölkerung des Regierungs⸗Bezitks ehelich ge⸗ 


— Todes- Anzeige, 7 
Tiefbetrübt zeigen wir Verwandten und 

att beſonderer Meldung, das am 
1 1! 63, uhr W 8 
erfolgte Ableben unſeres lieblichen George's rrnſtr. 25. 
in dem zarten Alter von 4½ Jahren, um Leopold Freund, He z 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
G. Philippi und Frau. 


Preußiſchen Schleſten bisher errichteten in vielfacher We: 
ziehung den erſten Rang einnimmt. Die Gegend iſt eine 
der ſchönſten im Schleſiſchen Vorgebirge, mit einer reinen 
aber milden Bergluft. Für ſchwache Kranke ſind nahe 
Spaziergänge am Centnerberge, einem mäßigen Hügel, 
von deſſen Gipfel das Auge eine reizende Ata des 
Kunzendorfer und Hausdorfer Thales genießt und die 
Sonnenkoppe, das Glatzer Schneegebirge, die hohe Menſe 
und den Zug des Heuſcheuergebirges erblickt. Fur dieje⸗ 
nigen deren Kräfte weitere Ausfliige erlauben, bieten ſich 
eine Menge der intereffanteften Höhenpunkte dar, von de⸗ 
nen man der mannigfattigften und überraſchendſten Berg⸗ 
Aus: und Anſichten genießt; auf den Fichtig z. B., die 
Sonnenkoppe, den Annaberg, den Kreinedorfer Grenzberg 
oder Balkan (sic), von welchem man viererlei Gebirgs⸗ 
formationen erblickt, gelangt man in anderthalb oder zwei 
Stunden. Alſo: Waſſerbad und Luftbad! Wer Luft 
hat, der folge uns. i * 


Mannichfaltiges. 

— Die Berliner Zeitungen enthalten folgende 5 
nungs= Anzeige: „Am 7. Juni 1836 ee aa 
Kornfelde nahe am Chauſſee⸗Graben der Landstraße zwi: 
ſchen Vierraden und Schwedt die entkleidete Leiche eines 
jungen Menſchen gefunden, an deſſen Kopfe ſich mehrere 
abſolut tödtliche Wunden zeigten. Es wurde bald ermit⸗ 
telt, daß der Ermordete der auf der Wanderſchaft begrif⸗ 
fene Bäckergeſell Julius Schorske aus Rüben ſei. Die 
Nachforſchungen wurden, da es nach den Umſtänden 
wahrſcheinlich war, daß die That von einem Wander bur⸗ 
ſchen verübt worden ſei, zunächſt gegen diejenigen Perſo⸗ 
nen gerichtet, mit denen Schorske in der letzten Zeit muth⸗ 
maßlich in Berührung gekommen war. Zu dieſen ge⸗ 
hörte der jetzt 25 Jahr alte Fleiſchergeſell Johann Carl 
Gottlob Gurlt aus Gnadendorf, ein Landsmann des 
Erſchlagenen. Gurlt, ein liederlicher, dem Spiel und 
Trunk ergebener und wegen Diebftahls öfter geſtrafter 
Menſch, war inzwiſchen in ſeine Heimath zurückgekehrt, 
und war abermals wegen Diebſtahls zu Goldberg in 


Haft, als von hier aus die Requiſition erging, fe fe 
fecten 2 unterſuchen, und ihn zum N eine 
letzte Wandertour aufzufordern. Der e Theil der dem 


Schorske geraubten Sachen und deſſen Wanderbuch wurde 
bei ihm gefunden, und er ſelbſt demnächſt hierher trans⸗ 
portirt. Durch Geſtändniß und Beweis wurde er über⸗ 
führt, am 1. Juni 1836 auf der Landſtraße dei Schwedt 
den Schorske, mit welchem er einige Tage zuvor auf der 
Wanderung zuſammengetroffen, während dieſer am Chauſ⸗ 
ſeegraben geſchlafen, mit vorher überlegtem Vorſatze zu 
tödten und ſich ſeiner Habſeligkeiten zu bemächtigen, mit 
einem Steine erſchlagen, in das Korn geſchleppt und ſei⸗ 
ner Effecten zum — von etwa Zwanzig Thalern be⸗ 
eee ee 

tende Erkenntniſſe des Kammergerichts wegen dieſes Rau b⸗ 
mordes zur Todesſtrafe des Rades hi 8 
nach vorgängiger Schleifung zur Richtſtätte, 
verurtheilt, dieſe Strafe aber durch die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 18. Mai d. J. in die „Todesſtrafe 
des Beiles“, mit Wegfallung der Schleifung, verwan⸗ 
delt worden. Dieſe Strafe iſt heut an dem Gurt voll⸗ 
zogen worden.) Berlin, 21. Juni 1839,” 


— Eine ſehr geſchickte Klaſſe don Hindus iſt die 
der Spitzbuben. Gegen die Gewandtheit dieſer Indj⸗ 
ſchen Cartouche müſſen alle Diebe von Paris und Lon⸗ 
don, ſo große Meiſter dieſe auch ſein mögen, die Segel 
ſtreichen. Man hatte einem Engliſchen Offizier in Oft: 
indien erzählt, die Verſchmitztheit dieſer Kerle gehe fo weit, 
daß ſie ſich anheiſchig machten, eine Matratze zu ſtehlen, 
in dem Augenblicke, wo er darauf ſchlafe. Der Offizier 
ging eine Wette ein, daß dies unmöglich ſei, und be⸗ 
ſtimmte eine der nächſten Nächte zur Ausführung des 
Streiches. Der Hindu vom Stamme 
fi dazu anheiſchig gemacht hatte, einen 
ment ab, wo der Offizier eben eingeſchlummert war, und 
trug nun, leiſe aufte tend, auf einer Schüſſel einige Kräu⸗ 
ter in das Zummer, die er anzündete und deren Dampf, 
gleich dem Opium, eine einſchläfernde Wirkung hat. 
Als er merkte, daß der Offizier etwas feſter ſchlafe, fing 
er an, dieſen an der Seite mit einem Strohhalm zu kit⸗ 
eln. er Schläfer bog ſich maſchienenmaͤßig vor der 
etwas unangenehmen Empfindung zurück, die jedoch nicht 
ſtark genug war, um ihn zu wecken. Durch dieſe un⸗ 
willkürlichen und bei fortgeſetztem Kitzein immer ſtärker 
gewordenen Bewegungen gab er dem Spitzbuben Spiel: 
raum, die Matratze allmälig zu lüften und nach und 
nach ſo hervorzuziehen, daß der Offizier endlich auf der 
hölzernen Pritſche lag und weiter ſchlef, während Jener 
mit feiner Beute davonging. 
. Su en: 


m 


) Bei der Hinrichtung, zu welcher ſich eine ungemein 
große Volksmaſſe in der Nähe des Hochgerichts verſam⸗ 
melt hatte, geſchah ein bedeutendes Unglück dadurch, 
daß ein zum Zuſchauen eingerichtetes und mit Menſchen 
überladenes Gerüſt zuſammenbrach, und dabei eine An⸗ 
geht Perſonen mehr oder minder zu Scheden kam. Ue⸗ 

rigens ging die Handlung der Gerechtigkeit ohne alle. 
Störung vorüber, und das Publikum nach derſelben zu: 
hig auseinander. ze 


Redaktion: E, v. Baerſt u. H. Barth. Drudd- Grob, Barth u. Conig, 


Buchdrucke : 
Nr. 1 à 100 Pfb, 30 Thlr., Nr. 1 100 

28 Thlr., Nr. 3 à 100 Pfd. 20 Thlr. 
lane Breslau, ber 


B r⸗Farben 


Mit einer Beilage. 


0: 


Ballet » Theater. 
Heute Dienſtag den 25, Juni: 
Zweite Vorſtellung der Ba⸗ 


jaderen 
gm: weite Abtheilung des Divertiſſements: 
ie Redoute zu Venedig. Am Schluß: 
Das Feeureich Divertiſſement in 1 Akt. 
Bei Nos roh und Jackowitz in Leip⸗ 
zig erſchien ſo eben und iſt in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz in Breslau zu 


u Kritiſ che Beleuchtung 
der 


e 
von dem evangeliſchen Pfarrer 
Herrn C. W. A. Krauſe 


gegen 
die katholiſche Kirche And ihr Ober: 
Elan van en Anschuldigungen, 
Demſelben als 
eine Erwiederung auf ſein Send⸗ 
ſchreiben gewidmet 
von 
Dekan Laurentius Franke, 
Probſt zu a a. d. W. 
m 


Großherzogthum Poſen. 

Gr. S. 12 Bogen geh. im Umſchlag 15 Sgr. 

Dieſes Werkchen wird unter den in neuerer 
Zeit katholiſcher Seits herausgegebenen pole⸗ 
miſchen Schriften unſtreitig eine ehrenwerthe 
Stelle einnehmen; denn der Hochw. Hr. Ver⸗ 
faſſer hat die von ſeinem Gegner in Macht⸗ 
ſprüchen an einander gereihten gegen die ka⸗ 
tholiſche Kirche und ihr Oberhaupt gerichteten 

ejäulbigungen nicht blos zurückgewieſen, 
fonberr Bun eine reichhaltige Bezugnahme 
auf u; e, die heil. Väter, Conci⸗ 
lienbeſchlüſſe u. . w., u. namentlich auf pro: 
teſtantiſche Schriftfteller, fo weit es der ums 
fang dieſer Schrift verſtattete, gründlich wi⸗ 
derlegt. Auch hier hat der hochw. Hr. Ver⸗ 
faſſer das rühmliche Streben, wie bolches in 
der Anzeige ſeines an Hrn. Paſtor Jäckel ge⸗ 
richteten Sendſchreibens im Schleſiſchen Kir⸗ 
chenblatte 1837 Nr. 25 S. 198 ausgeſprochen 
iſt: „welches frei von aller Leidenſchaftlichkeit 
in mufterhaft ruhiger und beſonnener Haltung 


die Wahrheit nur in Liebe beſpricht, und in 


ſolcher Weiſe jene unwürdigen Schmähungen 

elegt. Auch tft dieſe kche n 
primatur zweier hohen geiſtlichen Oberbehör⸗ 
ben verſehen. Es dürfte daſſelbe nicht nur 
für Katholiken, ſondern auch für Proteſtan⸗ 
ten, welche zwiſchen Wahrheit und Vorurthei⸗ 
len unterſcheiden wollen, eine intereſſante Lek⸗ 
türe ſein. - 


Aufindigung. 


— * 


iſche Stimmen. 
See Qureeehenehen und 


Vorzüglichſten aus dem kirchlichen 

Leben und aus der kirchlichen 

Literatur. 

Die neueſten kirchlichen Ereigniſſe haben 
überall, nicht blos ünter dem Clerus, ſondern 
auch unter dem gebildeten Laienſtande der kirch⸗ 
lichen Literatur ein vielfach erhöhetes Intereſſe 
zugewendet. Allenthalben finden kirchliche Zeit⸗ 
ſchriften Zutritt nicht nur zu den Studierti⸗ 
ſchen öffentlicher Beamten, ſondern auch zu 
den Häuſern gebildeter Bürger, und man 
fängt an, es für eine Schande zu halten, 
wiſſenſchaftlichen Erörterungen fremd zu ſein, 
welche die heiligſten Angelegenheiten des Men: 
ſchen berühren. Groß und bewundernswürdig 

eht in der That auch die reiche Anzahl wif⸗ 
ſenſchaftlicher 8 da, welche vorzugs⸗ 
weiſe auf dem Gebiete der katholiſchen 
Literatur binnen Jahresfriſt ans Licht ge⸗ 
fördert worden ſind, und welche, wie für den 
neu erwachten religiöſen Sinn, fo auch füt 
die alle Klaſſen umfaſſende, vorgeſchrittene 
Bildung unſerer Zeit ein lautes Zeugniß ge⸗ 
ben. Zu bedauern iſt nur — und dieſes Be: 
dauern iſt auch ſchon mehrfältig öffentlich aus: 
geſprochen worden, — daß weder Zeit noch 
Mittel dem Geſchäftsmanne wie dem 
Seelſorger auf dem Lande geſtatten, 
alle die Schriften und Zeitblätter beizuſchaf⸗ 
fen, welche die allgemeine öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen, und ſchwer iſt 
Verhältniſſen, unter Dem 
was ſich an Vortrefflichkeit 


lagsha im Auge, wenn ſie einem ſo of⸗ 
fen geführt Bedürfniſſe durch die Heraus: 
gabe einer Zeitſchrift abzuhelfen beſtrebt 


— 


Studiums werden kann, leichter zugäng⸗ 
lichen Umarbeitung theils ganz, theils aus⸗ 
zugsweiſe wieder zu geben.“ . 
Die Herausgeber erwarten nicht, dem Vor⸗ 
wurfe zu begegnen, daß ihre Zeitſchrift auf 
dieſe Weiſe von fremdem Marke zehre, da der 
Literat und der höher gebildete Theologe nach 
wie vor ſich an die Quellen ſelbſt halten wird, 


und das Streben ihrer Zeitſchrift dahin geht, 


zu verhindern, daß die ausgeſtreuten Gold⸗ 
körner der Wahrheit für eine große Anzahl 
ganz verloren gehen, daher zu bewirken, daß 
das Ausgezeichnete und Vortreffliche ein Ge⸗ 
meingut aller Derjenigen werde, welchen bie: 
her, ungeachtet des lebhafteſten Intereſſe, das 
ſie dafür fühlten, die berührten Verhältniſſe 
den Zutritt dazu im ganzen Umfange nicht 
geſtatteten. Aus dieſem Grunde rechnet man 
daher auf den Beifall aller redlich Geſinnten, 
die es aufrichtig mit Verbreitung der Wahr⸗ 
heit meinen, ſo wie auch in alle diejenigen 
gebildeten Katholiken aus ollen Ständen, wel⸗ 
chen Religion und Kirche eine theuere Ange: 
legenheit des Herzens iſt, das Vertrauen ge⸗ 
fest wird, daß fie dieſer Zeitſchrift mit fo 
zahlreicher Unterſtützung und bereitwilligen 
Verbreitung in ihren Kreiſen entgegen kom⸗ 
men werden, welche die Abſicht, in welcher 
ſie gegründet wird, gewiß verdienen dürfte. 
Iſt es zwar Hauptaufgabe dieſer Zeitſchrift, 
die allenthalben zerſtreuten und vereinzelten 
Zeugniſſe und Stimmen für die Wahrheit zu 
ſammeln, zu einem geordneten Ganzen zu ge⸗ 
ſtalten und als ſolches zu erhalten: ſo wird 
dieſes doch nicht hindern, den verehrlichen Le⸗ 
ſern mehrfältig auch Original⸗Artikel von be⸗ 
ſonderem und vorzüglichem Intereſſe vorzu⸗ 
führen, ohne daß jedoch der urſprüngliche 
Zweck ſollte aus dem Auge verloren werden 
dürfen. 

Die Verlagshandlung wird Alles aufbieten, 
was dem gedeihlichen Aufblühen dieſer Zeit⸗ 
ſchrift förderlich ſein kann. Sie hat darum 
die Leitung derſelben einem Manne über⸗ 
tragen, deſſen Name auch in dem obſchweben⸗ 
den kirchlichen Streite bereits mehrfältig eh: 
renvoll genannt wurde, und deſſen Vortrage 
in ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen insbeſondere 
Klarheit, kräftige und dennoch populäre und 
leicht verſtändliche Darſtellungsweiſe nachge⸗ 
rühmt wird. u 

Das Archiv erſcheint vom Juli 1839 an 
unter obigem Titel wöchentlich zwei Mal: 


g in hatben Bogen 


— nach Umſtänden auch mehr — gr. 4. auf 
feinem Maſchinenpapier mit neuen Lettern ge⸗ 
druckt, und koſtet halbjährig 2 Fl. od. 1ù Rtl., 
ein Preis, der Jedem, ſelbſt dem Unbemittel⸗ 
ten, die Anſchaffung möglich macht. Alle 
Buchhandlungen und Poftämter nehmen Be⸗ 
ſtellung darauf an, durch erſtere geſchieht die 
Verſendung monatlich, durch letztere aber wö⸗ 
chentlich zwei Mal. 

Regensburg, im a J 9 M 

„Joſeph Manz. 

Zu Aufträgen empfehlen ſich: G. P. 
Aderholz, Hirt, Mar und Komp. in 
Breslau. a 


ccc 
In allen Buchhandlungen, Breslau bei 

Aderholz, iſt zu haben und ſtädtiſchen Bau⸗ 

deputirten, 8 und Gutsbeſit⸗ 

ern zu empfehlen 1 

g. Kögel, der Wegemacher, 

oder Anleitung zum Provinzial, und Kommt: 
5 nal⸗ Wegebau. 

Enthaltend die Anlegung, — Beſſerung und 
Erhaltung der Kommunikations⸗Straßen, — 
Feldwege, Fußwege — und Promenaden. 
Mit 11 Zeichnungen br. Preis ½% Thlr. 

Was zur Anlegung und Verbeſſerung der 
Straßen — und zur Beurtheilung und Ver⸗ 
beſſerung des Bodens, — zum Abhügeln, — 
Nivelliren nöthig iſt, findet man in dieſem 
Buche zum Beſten der Wegebauer geſammelt. 


Chriſtkatholiſche Werke, 1 
zu haben bei Schleſinger, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 31: 

Willmanns Religions u. Kirchengeſch. 
von 1687 bis 1829, in 9 Bdn., 1834, für 
Ir Rthlr. v. Eß, Altes Teſtament, 2 Bde., 
1856, für 2 Rthlr. Ritters Kirchengeſch. 
3 Bde., 1836, ſtatt 6 f. 4 Rthr. Mennes 
Liturgie d. kath. Kirche, 3 Bde., 1810, ſt. 3, 
f. 1½ Rthlr. v. Hirſcher, Ueb. ſämmtl. 
Evang. d. Faſten, 1836, f. 1Rthlr. Gretſch, 
Sonntagspred., 4 Bde., 1831, f. 3 Kthlr. 
Müllers Handb. b. ſeelſorgl. Funktionen, 
2 Thle., 1820, f. 25 Sgr. Gehrigs neueſte 
Predigten f. d. ganze 1 1816, 
Bde., ft. 3½, f. 1½ Rthir. Hug, Einleit. 
in d. Schriften des N. Teſtaments, 1820, ſt. 
4, f. 1½ Rthlr. Kutſchker, die gemiſch⸗ 
ten Ehen, 1838, f. 1 Rthir. Marzohl und 
Schneller, Liturgia sara etc. 1834 bis 
1837, 4 Thle., ft. 55%, f. 2½ Rthlr. Vogts 

aſtenpredigten, 2 Bde., 1823, f. 1 Kthlr. 

effen, auf Feſt⸗ u. Feiertage, 3 Bde., 1823, 
fe 19, Rthlr. Deſſen, auf alle Sonntage, 
3 Bde., 1821, f. 1½ Rthlr. Die Cle ri⸗ 
kal⸗ und Prieſterſeminarien d. Socie⸗ 
tät Jeſu, 1836, f. 1% Rthlr. L'Homands 
umriß d. Kirchengeſch. 2 Bde., 1832, für 
25 Sgr. Brauns Syſtem d. chriſtl, Moral, 


| 863 = | 
> Beilage zu e 145 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 25. Juni 1839. 


2 Bde., 1834-38, ft. 3%, f. 2 Rthlr. Der! Beim Abgange aus der Waſſerheilanſtalt 
25 Vinzentius von Paul, 2 Bde. 1835, f. des Herrn Dr, med. Bürkner zu Scheitnig 
Rthlr. Leopold d. Heilige, 1835, f. 20 finden ſich unterzeichnete verpflichtet, demſel⸗ 


U 


— 


Verzeichniß Nr. 3 

der Buchhandlung Ignaz Kohn 
N Stadt Warſchau), mehr als 

000 Bücher aus allen Wiſſenſchaften, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen, enthaltend, 
wird gratis ausgegeben. 

Daſelbſt iſt auch zu haben: Tholuck, Glaub⸗ 
würd. der evangel. Geſchichte (geg. Strauß), 
837, f. 1½ Rthlr. u. Hegner, gef. Briefe 
an Lavater, 836, f. 1 Rihlr. Rousseau, 
Emile, T. 4, Par 804, 1% Rthlr. Thea- 
tye de Florian, T. 3, Par. 820, m. Kpf., 
20 Sgr. Paris dans le XIXième siecle 
etc., 1 Rthlr. Memoires hist. de la 
cour de france, Par, 1 Rthlr. 


Bei F. E. E. Leuckart, Bud u. Mus: 
ſikalienhandlung in Breslau, Ring Nr. 52, 
iſt erſchienen und in allen Kunſthandlungen 
zu erhalten: 5 x 

Deutſchmann, N., Katholiſches Ge: 
betbuch zum Gebrauch bei der öffentli⸗ 
chen und häuslichen Gottesverehrung, ſo 
wie in Schulen. Velinpapier mit elegan⸗ 
tem Stahlſtich. Geh. Preis 12½ Sgr. 

Bekanntmachung. 

Einer Verfügung des Hrn. Juſtiz⸗Miniſters 
vom Tten d. M. gemäß, wird hierdurch ſämmt⸗ 
lichen Vormündern, Curatoren und ſonſtigen 
Adminiſtratoren vormundſchaftlicher und ge⸗ 
richtlicher Vermögens⸗Maſſen 

wegen der zu dieſen Maſſen gehörigen, 
in den Spezial⸗Depoſitorien befindlichen 
landſchaftlichen Pfandbriefe 

eröffnet, daß, wenn ſie nicht bis zum 24. Juli 

d. J. der Konvertirung der Pfandbriefe wi⸗ 

derſprechen, und dieſen Widerſpruch den be⸗ 
treffenden Gerichten anzeigen, auch für dieſe 
Spezial⸗Maſſen das durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter bekannt gemachte Anerbieten der landſchaft⸗ 
lichen Kommiſſion vom 30. Mai d. J. ange⸗ 
nommen, die Konvertirung oder Umwandlung 
der Pfandbriefe in von Seiten der Be 
unkündbare und von Weihnachten 1830, ab 
fernerhin nur 3%, und reſpektive 3% pt. 
Zinſen tragende Pfandbriefe angenommen, die 
Konvertirung beſorgt, und die Prämie von 
1 pt. für die Maſſen in Empfang genom⸗ 
men werden wird. 5 


Zugleich werden die Inhaber der etwa er⸗ 
theilten Pfandbriefs⸗Intereſſen⸗Rekognitionen 
aufgefordert, dieſelben ſofort bei den betref⸗ 
fenden Gerichten einzureichen. 

Breslau, den 22. Juni 1839. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht und Pupillen⸗ 
3 Kollegium. 8 
Einladun g. 

Dienſtag den 2. Juli, Nachmittags um 3 
Uhr, wird die alljährliche Prüfung der Taub⸗ 
ſtummen⸗Zöglinge in unſerm Locale auf dem 
Dome öffentlich abgehalten werden, wozu alle 
hochgeehrten Gönner und Wohlthäter der 
Anſtalt hierdurch ehrerbietigſt und ergebenſt 
einladet: 

Der Privat⸗Verein für den Unterricht und 

die Erziehung Taubſtummgeborner 
in Schleſien. 
Anktion. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werde ich am 26. dieſes Monats Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und an den folgenden Nach⸗ 
mittagen, in dem bekannten gerichtlichen Auk⸗ 
tions⸗Zimmer mehre Nachlaß : Effekten, als: 
eine ſilberne Taſchenuhr, einiges Silberge⸗ 
ſchirr, Porzellan, Gläſer, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücke, allerhand Sachen zum 
Gebrauch, ſo wie eine Parthie Bücher und 
Zeitſchriften öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verſteigern. 5 

Breslau, am 20. Juni 1839. 

G. L. Hertel. 
Auktion. 

Am 26. d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Ef: 
fekten, als: Betten, Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth öffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Juni 1839. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
; Zu verkaufen, 5 
ein Schreibſekretair, ein Kleiderſchrank, ein 


4 Speiſeſchrank, einige Tiſche und Spiegel, Bett⸗ 


ſtellen, Porzellan und mehrere Gußeiſenplat⸗ 
ten, Nikolgithor, Kirchgaſſe Nr. 7. 


Guts⸗ Verkauf. 8 
Mein in Kentſchkau bei Groß⸗Mochbern, 
1 Meile von Breslau gelegenes Gut, von 
circa 200 Morgen des vorzüglichſten Weizen⸗ 
bodens, bin ich willens ſofort zu verkaufen. 
92 Linke. 

Der dritte Stock 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 16 iſt an 
ſtille ruhige Miether zu vermiethen und Mir 
chaeli zu beziehen. Das Nähere 2 Stiegen 
daſelbſt. 


ben noch öffentlich ihren gebührendſten Dank 
für ſeine freundliche Theilnahme und Behand⸗ 
lung hierdurch mit dem Bemerken darzubrin⸗ 
gen, daß ſie von mehrjährigen rheumatiſchen 
und gichtiſchen Leiden binnen vier Wochen 
gänzlich geheilt worden find. - 
Fr. Köppel, Hübſchmann, 
Gutspächter, Rendant, 
aus dem Fürſtenthum Krotoſchin. 


Beſonders zu beachtende Anzeige. 

Zu Salzbrunn, Eliſenplatz Nr. 155 ſind 
zum Verkauf aufgeſtellt: ſehr ſeltene Conchi⸗ 
lien, worunter 2 bedeutend große Sattel, 
Sturmhauben, ächte Wendeltreppe, ächte Ve⸗ 
nusmuſchel, ſchwarze Hammer u. ſ. w., auch 
2 vorzügliche künſtlich gearbeitete chineſiſche 
Schachſpiele von Elfenbein, Corallen, Blumen 
von Muſcheln, diverſe Straußeneier, gemalte 
ächte chineſiſche Schreibfedern, 1 Polyp und 
dgl. mehr, und bittet um geneigte Abnahme: 

Salzbrunn, den 19. Juni 1839. 

C. Herrmann. 
Verkaufs ⸗ Offerte einer 
Seifenſiederei. 

Durch Augenkrankheit ſehe ich mich gezwun⸗ 
gen, mein bisher betriebenes Geſchäft als Sei⸗ 
fenſieder aufzugeben und bin daher geſonnen, 
mein hierſelbſt auf einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen, nahe am Markt, für das Geſchäft ſehr 
günfig gelegenen Haufe, nebſt dabei befinbli- 
cher Werkſtadt, mit allen nöthigen Utenfilien 
verſehen, aus freier Hand zu verkaufen. Auf 
portofreie Anfragen werde ich gern die nähe⸗ 
ren Kaufsbedingungen mittheilen. 

Goldberg, den 22. Juni 1839. 

F. A. Schubert. 

Friedrich Wirth aus Nürnber 
empfiehlt zu dieſem Jahrmarkte feinfte 

ten Pfefferkuchen unter nachbenannten 

Nummern und Preiſen: 
Nürnberger: 
Ein Paket mit 6 Stück mit Mandeln 
und fein gewürzt 3 Sgr. 
Ein Paket desgl. 6 Sgr. 
Ein Paket desgl. 12 Sgr. 
Weiße Lebkuchen: 
18. Ein Paket mit 6 Stück 6 Sgr. 
36. Ein Paket desgl. 12 Sgr. 
Ein Paket desgleichen Catalanikuchen 

112 Sgr. > 
8 e er Basler: 

5. Ein Paket mit 6 Stück 3 Sgr. 

10. Ein Paket desgl. 6 Sgr. £ 

: 20, Ein Paket desgl. 12 Sgr. 

Extra feine Basler, das Pfd. 12 Sgr. 
Stärkende Magenkuchen, das Stück 2 Sgr. 
Citronatkuchen, das Stück 2 und 4 Sgr. 
Ein Er feine Kuchen zum Thee mit 6Std, 

8 5 4 gr. - 

Ein er franzöſiſche Kuchen mit 6 Stück 
gr. 

Ein Pfd. feines Steinpflafter S Sgr. 

e (a. M.) Nüſſe, das Pfund 
gr. 

Eine Rolle mit 100 Stck. Nürnberger Schif⸗ 

fel 1 Sgr. . 


Seine Bude iſt mit der Firma bezeichnet 
auf der Riemerzeile. 


A. W. Boͤſe, & 
Canditor und Pfefferküch⸗ f 


Nr. 3. 


10. 
: 20, 


ler aus Militſch, 


8 empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden 
Johanni⸗Markt mit einer Auswahl gu⸗ 


» 
ter und friſcher Canditor⸗ und Pfeffer: ; 
$ 


küchler⸗Waare. Bei Pfefferkuchen gebe 
ich den bekannten Rabatt. Der Stand 
\ meiner Bude iſt auf der Riemerzeile, 
dem Hauſe des Herrn Brachvogel ge⸗ 
genüber und iſt mit meiner Firma be⸗ 

zeichnet. 1 g 
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Wohnung zu vermiethen. 

Zwei Stuben mit Küche, hell und trocken, 
ohne Meubles, ſind für eine oder zwei ſtille 
Perſonen in einem ruhigen Hauſe zu vermie⸗ 
Ar Das Rähere Ring Nr. 35 im Pub: 
Laden. 


Schneiderſche Badeſchränke 
zu herabgeſetzten Preiſen, 
Badezelte, Badeapparate, Schläuche, Augen⸗ 
bader, awedmäpig: Kopf: u. unterleibsbrau⸗ 
ſen empfiehlt: E. Heidrich, Bademaſchi⸗ 
nenfabrikant, Biſchof⸗Straße Nr. 7. 


Albrechts Straße Nr. 28, der Poſt vis-a- 


vis, iſt ein meublirtes Zimmer zu vermiethen 


und bald zu beziehen. Näheres 2 Treppen. 


Eine kleine Stube für einen einzelnen £ 
iſt zu vermiethen, Karls⸗Straße Rer. ge 
terre, und das Nähere im zweiten Stock zu 
erfragen. 

Zu verkaufen: 
1 großes Ruhe⸗Sopha für 0 Rtlr. 15 Sgr., 
1 Großſtuhl 2 Rtlr. 20 Sgr.: Karls⸗Straße 
Nr. 38, im Hofe links 2 Stiegen. 


or⸗ 


x 


sure, 
Km 


* 
ZUR (Hamburg) 


J. Schuberth ꝙ Co. 


ta, 
(London) 


Dem geehrten Publikum empfehlen wle hiermit die 


Stahlschreibfedern 


neuerfundener Maſſe, 


„in verbeſſerten Sorten zu ſehr wohlfeilen Preiſen aus 


der Fabrik ; 


Schubert & Komp. 


in London und Hamburg. 


Der allgemeine Ruf, welchen ſich dieſe Fabrik im Ins und Auslande erwor⸗ 
ben, iſt die beſte Bürgſchaft für die Vollkommenheit dieſer Federn. 

Auf nachſtehende Sorten, welche die heſten und preiswürdigſten aller bisher 
bekannten Federn find, machen beſonders aufmerkſam: ö 


Nr. 5. Feine Schulfchreibfedern mit geſchliffenen Spitzen, das Duzend. 


mit Halter 7½ Sgr. 
„Nr. 6. 
10 Sgr. 


Feine Damenfedern mit geſchliffenen Spitzen, das Duzend 


Nr. 7. 8. Superfeine Lordfedern, von Siberftapl oder braun, mit 


abgeſchliffenen Spitzen, das Duzend mit Halter 10 


Sgr. 


Nr. 9. Correſpondenzfedern mit doppelt abgeſchliffenen Spitzen, das 


Duzend mit Halter 127% Sgr. 


Nr. 10. Kaiferfedern, die vollkommenſten Stahlfedern mit elaſtiſchen, dop⸗ 
pelt abgeſchliffenen Spitzen, das Duzend mit Halter 15 Sgr. 5 
Nr. 11. Napoleons⸗ oder Rieſenfedern, zur größten Prachtſchrift,offerirt in Vote Jaßchen und einzeln; 


die Karte mit Halter 20 Sgr. 


Nr. 12. Notenfedern für Muſiker, das Duzend mit Halter 15 Sgr. 

No. 13. Muſterkarte der vorzüglichſten Stahlfedern, eine ſchöne Aushüllfe 
bei allen vorkommenden größeren und kleineren Schriftarten, liefert die verſchiedenſten 
Preis 15 Sgr. 


Federgattungen für jede Hand paſſend. 
2 Ordinaire, wohlfeile, jedoch ſehr 


in einer Schachtel, nur 12½ Sgr. und 18%, Sgr., fo wie die Karte mit Halter 
Sgr. bis 5 Sgr., find ebenfalls vorräthig und einzig ächt zu haben in 


F. E. C. Leuckart, Ring Nr. 52, 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien. 
Preisverzeichniſſe werden gratis ausgegeben. 


ſind ſo eben ein⸗ 


von 2, 
Breslau bei 


Von Paris 


Krispinen. P. 


zen: Leinwand, 


weiße und bunte 


und alle in dieſes Fach gehörende Artikel, unter Zu ſiche⸗ 
reellſten und billigſten Bedienung. 


rung der 
Di. Woblauer, 


Güter von allen Größen habe ich im Auf⸗ 
trage zu verkaufen; ebenſo welche zu ver⸗ 
pachten, ſowohl in Schleſien als im Herzog⸗ 
thum Poſen; ingleichen große und kleine Ak⸗ 
kerwirthſchaften, Waſſermühlen und Gaſt⸗ 
wirthſchaften \ 
Kempen, den 23. Juni 1839. 
1 Marcus Schleſinger, 
Kaufmann und Negotiant, 
Die Strohhnt⸗Fabrik von 
G. G. Teichmann aus Dresden 

empfiehlt zum erſtenmal zum bevorſtehendem 
Markte ihr Lager von Italieniſchen Herrn⸗ 
und Knaben⸗Strohhüten, Garten-Hüten für 
Damen und Kinder, fo wie auch ein reichhal⸗ 
tiges Lager Damen⸗, Mädchen- und Kinder⸗ 
Hüte von Schweitzern geflochten, nach den 
neueſten Moden gearbeitet, bei weiß und 
ſchön appretirter Waare zu den möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen, Der Stand iſt am Ringe, dem 
Haufe Nr. 60 vis-k-vis 


Spiegelgläſer und franzöſiſche 


Glaswaaren 
zu feſten aber äußerſt billigen Preiſen verkauft 
im Ganzen und Einzelnen: 

* S ott, 
Neue Sandſtraße Nr. 16. 
Erbſen, 
Wicken, 
Heidekorn, 
Hierſe (graue), 
offerirt billigſt: 3 
Salomon Simmel jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 

Die Bäckerei 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, iſt ſo⸗ 
gleich und i 8 
g Eine Wohnung 


in der erſten Etage, von 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Keller und Bodengelaß, von 
Term, Michaelis d. J. ab zu vermiethen, 


Naschmarkt 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt empfehle ich zur güti⸗ | ein: 
gen Abnahme alle Gattungen weiß gebleichte, als auch Ereas⸗ 
Leinwand, Drillich⸗, Inlet⸗, Züchen:, Kleider⸗ und Schür⸗ 


brauchbare Federn, das Gros 144 Stück 


Herren⸗Hemden, 

am Ringe Nr. 34. 
% H. Lewald's 
% Wattenfabrik 


empfiehlt ſich mit ſeinem großen Lager 


864 


Nee ch Are gr ee 
Die erwarteten engl. Ass 
in verſchiedenen Größen, Gummi⸗Sitz⸗ und Kopfkiſſen, 
Reiſetaſchen und Reiſetoiletten, wie auch die neueſten 
Hüte, Mützen, Sommertücher und Binden erhielt in 
größter Auswahl und empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
die Tuch und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
für Herren des 


Hainauer jun., 
5 Ohlauer Straße Ne. 8 im Rautenkranz. 
FFC 


ſen: 


L. 


Dienſt⸗Geſuch. 


und demſelben Hauſe gedient hat, ſucht ein 
anderes unterkommen. Derſelbe würde ſich 


eines Kutſchers oder Bedienten vertreten kann. 
Näheres iſt zu erfragen in der Buchhandlung 


des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße 


Nr. 53, 
— — W.O—— — 
Neue Jäger⸗Heringe 


C. F. Wieliſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 12. 
Dringendes Gefud, 

Ein wiſſenſchaftlich Gebildeter, faſt erliegend 
unter dem Drucke feiner Verhältniſſe, wünſcht 
zu jedem Preiſe — ſei es als Lehrer, be⸗ 
ſonders der alten Sprachen, als Corrector, 
Schreiber, Vorleſer u. ſ. w., ſei es körperlich 
ſelbſt, z. B. als Bote — Beſchäftigung zu 
finden, und erſucht dringend die dies Beach⸗ 
tenden, Adreſſen Univerſitätsplatz Nr. 5, zwei 
Treppen hoch, bei der Wittwe Wuttke, gü⸗ 
tigſt abgeben zu wollen. 

Dankſaguag. 

Durch Ueberreiten wurde meinem 4% jäh⸗ 
rigen Sohne der linke Oberſchenkel gebrochen 
und zerſplittert, aber durch die Geſchicklichkeit 
des hieſigen Königl. Kreisarztes Herrn Perl 
in der kurzen Zeit von 4 Wochen ſo gut ge⸗ 
heilt, daß der Knabe bereits wieder geht. — 
Ich finde mich daher veranlaßt, dem Herrn 
Kreisarzt Perl hierdurch öffentlich meinen 
innigſten Dank abzuſtatten. l 
Kreutzburg, den 17. Juni 1839. 

Karl Kapp, jun. 


. 7 
von dem Muſik⸗Chor der Hochlöblichen ten 
Schützen⸗Abtheilung, ladet auf heute ergebenſt 

Mentzel, 


* Koffetier vor dem Sandthor. 


Vier Kanarienvogel⸗Hecken mit Jungen 
ſollen Mittwoch den 26. Juni Vormittags 10 
Uhr, meiſtbietend verkauft werden: Neue Sand⸗ 


von Watten aus beſter gereinigter Preß⸗ lin. Das Nähere 3 Linden Reuſche Straße. 


Baum wolle zu den allerbilligſten aber fe 
ſten Preiſen. 
Die Hauptniederlage befindet 


Schuhbrücke Nr. 15, nahe der Albrechts⸗] Secretair Gramlich a. Frankfurth a O. Hr. 


Straße, woſelbſt 4 Ellen lange und %, 


breite Wattentafelnzu Steppdecken ver⸗ 


kauft und auch alte Watten zum Umarbeiten | Blumenrode. — Gold. Schwert: 


angenommen werden. 

Zu verkaufen. SE } 
Ein großer richtiger Waagebalken, 
ein geſchmiedeter fehlerfreier Ambos 
iſt billig zu haben und zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße Nr. 12 im Gewölbe, 

Joſeph Seekirchner aus Tyrol 
empfiehlt ſich wiederum zu dieſem Markt mit 


feiner ſchon bekannten Fleckſeife und mit ara Saxe: Hr. Gutsb. Zimmermann a. Krickau. 


biſchem Schmirgel zum Schärfen der Raſir⸗ 
und Federmeſſer, und auch mit Hühneraugen⸗ 
Pfläſterchen. Sein Stand iſt bei der Kornecke. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Weingeſchäft aufgebe, ſo ver⸗ 


kaufe ich alle Sorten Weine, worunter ſich 


beſonders feine 27r, 30r und Zar Ober⸗ und 
Nieder⸗Ungar⸗Weine auszeichnen, ſowohl in 
Gebinden als auf Flaſchen, zu ſehr billigen 
Preiſen, auch iſt das von mir innehabende 
Lokal zu Termin Michaeli c, zu vermiethen. 
A. Löwy, Ring Nr. 15. 

Paſſagier⸗Geſuch. . 

Den 1. k, Mis, geht ein bequemer Reiſe⸗ 
wagen nach Carlsbad, Nikolaiſtraße Nr. 59. 


Goldleiſten 


in allen Breiten find ſtets vorräthig, und Mittags 


wird jede Einrahmung prompt und billig bei 
ſorgt bei 2 2 75 

E. Schott, 
Neue Sandſtraße Nr, 16, 


Ein junger verheiratheter Haushälter, 
der 5 hintereinander folgende Jahre in einem 


beſonders noch recht nützlich machen, indem 
er Maurer-, Maler⸗, Töpfer, Garten: und 
Zimmerarbeiten übernehmen, auch die Stelle 


litos (Megen⸗Röcke) 8 


dee 


185 


dorf und Kobelt aus Roſenbach. Hr. Buch⸗ 
druckereibeſizer Raabe a. Oppeln. Hr. Ober⸗ 
amtm. Müller a. Börganie. HH. Kfl. Neu: 
gebauer aus Strehlen, Weigert, Breslauer, 
Oppler u. Kempner a. Roſenberg. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. v. Goldfus a, Kittelau, 
Hr. Auditeur Hellwig aus Koſel. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Improviſator Vol a. 
Schwabach. Hr. Kaufm. Hecker aus Görlitz. 


a. W. Hr. Nittmeifter v. Koſchembahr aus 
Eiſenberg. HH. Gutsb. v. Prittwitz a. Sitz⸗ 
mannsdorf u. Lachmann g. Oſſig. — Zwei 
gold. Löwen. Hr. Lieutenant Schrötter a. 
Brieg. DH. Kaufl. Tatzel aus Ziegenhals, 
Schweitzar a. Neiſſe, Friedländer a. Oppeln, 
Neiſſer a, Leobſchütz, Löwenthal aus Bolken⸗ 
hayn u. Schleſinger aus Brieg. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Poſthalter Zuther a. Gne⸗ 
ſen. Hr. Gutsb. Sczepanski a. Oſtpreußen. 
Hr. Mechanikus Noot a. Sterkrade. — Ho⸗ 
tel de Pologne: Hr. Bürger Lurin a. Kra 
kau. Hr. Kfm. Schleſinger a. Kempen. — 
Gold. Gans: Hr. Major v. Winterfeldt 
a. Wartenberg. Hr. Hauptm. Kehl a. Ber⸗ 
lin. Hr. Inſpektor Bergmann aus Kamenz. 
HH. Kaufl. Friederici a. Schmiedeberg, Flach 
u. Wlaslowski aus Gteiwip- Hr. ter 
Joſefowicz und & Gutsb. Miaskowska a. 
Warſchau. Hr. Gra 

dorf, Hr. Gutsb. Dr. Ruprecht aus Bank- 
witz. Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus 
Strehlen. — Gold. Krone: Hr. Prediger 
Ohme aus Oberzycko. — Weiße Storch: 
Hr. Gutsb. Friedländer aus Windiſchmarch⸗ 
witz. HH. Kfl. May a. Roſenberg, Frönkel 
u. Leipziger a. Neiſſe, Tropplowitz a. Kreutz⸗ 


burg, Sachs aus Münſterberg u. Cohn aus 


Loßlau. 
ivat⸗Logis: Oderſtr. 17. Hr. Kfm. 
11 N „  Oberftr. 23. Hr. Gutsb. 


med. Wieherkſewicz a. Parzhnetv. Aldre © 
ſtraße .39, Hr. Paſtor Albin aus Jürtſch. 


Reuſcheſtr. 64. H. Kfl. Wiggert u. Fiſcher 


aus Greiffenberg. Ritterplatz 7. Bayaderen 
Rangon Vingandamodely, Tille Govindenmo⸗ 
dely, Amany Vingamodely, Soundiron 
Vingandamodely, Sänger Saravanin und 
Malabariſche Muſiker Deivennayagon u. Ra⸗ 


ſtraße Nr. 5, 2 Treppen hoch. malingon a. Tirvindiparom in Indien. Hr. 
Fünfzig Scheffel Heidekorn und eine gleiche Eigenthümer Sauzet de Kabrias a. Paris. 
Quantität Knörricht in vorzüglicher Qualität a 
ene ſo e ſind Wechsel- u. ee rs. 
zu den billigiten Preiſen bei dem Wirthſchafts⸗ ; i 4 
Amte zu Peicke, Oelsner Kreiſes, weh Breslau, vom ee 
Eine Sommerwohnung ift vom 1, Juſt ab Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
billig zu vermiethen. Näheres Matthiasſtr. | Amsterdam in Cour- [2 Men. 139% 
Nr. 90, beim Haus hälter. Hamburg in Banco. . Vista 5 5 1a 
Noſenthalerſtraße Nr. 13, it ein flodparie| me, n bt St. fee gi, 3 
für 1 Pf. St. s Mon. 6. 21 — 
ger Wachtelhund zu verkaufen. Barts fük 990 133 aa 755 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber: | Leipzig in W. Zell. u ve, — 101½¼ 
Die. ee Messe 1 . 
Diese rag, — — 
Angekommene Fremde. 5 Augsburg 1 — — 
ſich Den 23. Juni. Drei Berge: Hr. Poſt⸗ Wien ene 101241. — 
de‘ — h & 8 r de 2 den 
Oberamtm. Conrad a. Stephansdorf. PE 2 Mon.“ 9957. ‚er 
Gutsb. Lewieckt a. Galligien u. Müller aus 15 
HH. Kl. Geld- Course. | 
Winter aus Eilenburg, Beck aus Nürnberg, | Holländ. Rand-Ducaten rs — 
Holweg a, Erlangen, Vogel a. Elberfeld u. Kaiserl. Ducaen ++» 2 96 
Leupold a. Mexico. — Gold. Zepter: Hr. | Friedrichstr r.. | 
Major Graf v. Burghaus aus Mühlatſchüg. |Louiswor „4. .n ea 1 
Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Direktor v. Perbandt | Poln. Courautt = + FE — 
a. Namslau. HH. Gutsb. Buſchke a. Car⸗ Wiener Eial. Scheine „„ | A, | — 
mine u. Biebrach aus Guhrwig. Hr. Guts⸗ 8 . 
Pächter Buckauſch a, Peterkaſchllz. Hr. Rent: Effeeten Course. Fuse“ 
meiſter Fichtner a. Schönfeld. — Hotel de Staats- Schuld Scheine 4 103%] — 
Seehdl. Pr. Scheine & 50 R. — 7 u. 
Hr. Hauptm. v. d, Gablenz aus Neumarkt, | Breslauer Stadt-Ontigat, 40 — 1 
Hr. Inſpekt. Heinrich d. Krlppit. HH. Kfl. pito Gerechtigkeit dito 4 ( — 92 
Liebrecht a. Namslau, Schenck aus Glatz u. Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe]. 4 105 — 
Bruck aus Bernſtadt. — Rautenkranz: Schles. Piudbr. v. 1000 K. 4 10% — 
Hr, Kanonikus Waligorski a. Kaliſch. Hr. dito dito 5004 103¼ — 
Lederfabrikant Müller a. Militſch. Hr. Oeko⸗] ao Lr. h. 100-4 — I1— 
nomie⸗Direkt. Raſchuch a. Perutz. — Blaue dito dito 5004106 — 
Hirſch: Hr. Paſtor Dr. Purſche a. Schwar⸗] dito Lit. . eonverlirte 5 
zau. Hr. Bürgermeiſter Lachmund aus Mi | us Weihnachten 1830. | 401% 
litſch. HH. Guteb. Kobelt aus Leutmannes | Disconto . . 4 ½. 
a Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
$ Thermometer j 
24. Juni 1839, Barometer . feuchtes Gewölk. 
E 3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr, 27 8,480 ＋ 17, 90 15, 2 „ Dew.gee heiter 
zes d ute. 2 85 T 18, 1 Fi „ . / grote Wolken 
12 uhr. 27% 8,57 T 18, 2/7 18, „ . 7 +: 
Nachmilt. 8 Uhr. 27 8,52 19, 1 18, ] 96 RW. 20e faſt heiter 
Abends 9 uhr. 27, 8,88 ＋ 17, 30 14, 6] 4, [V. 39 heiter 
Minimum J 14, 6 Maximum T 18, 5 (Temperatur) Sder 20 4, 


Hr. Lieut. v. Pelet⸗Narbonne a. Landsberg 


f v. Magnis a, Ullers⸗ 


